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Expedition: Herrenstraße r EU, 
Außerdem übernehmen alle Poft Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 


Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Matte Haltung. Fonds flau. 


DBörſe vom 11. Februar. Schleſiſcher Bank⸗ 


Staatsſchuldſcheine 84. Prämſen⸗ Anleihe 116. 


erein 97%, Commandit⸗ Antheile 115%. Köln Minden 154. Alte 
Freiburger 141¼ iburger 130. Oberſchleſ, Lit, A. 152. 
Dberflef, Lie. F. 140. Peschel 


8 B. 140, Oberſchleſ. Litt. C.137%. Wilhelmsbahn 114. 
Aheiniſche Aktien 111 4 * 125. Deſſauer Bank enetien 97%. 
Oeſterr. Credit⸗Aktien 138. Oeſterr. National⸗Anl. 85. Wien 2 Monate 
20 %. Ludwigshafen-Berbah 147%. Darmſtädter Zettel⸗Bank 104%. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 59, 

Wien, 11. Februar. Eredit⸗Aktien 282%. London 10 Gulden 10 Kr. 

Berlin, 11. Februar. Roggen. Matter. Februar 43%, Februar: 
März; 43%, Frühjahr 43%. — Spiritus. Flau eröffnend, feſt ſchließend. 
Loco 26% , Februar 26%, Februar⸗März 26%, März⸗April 26%, April: 
Mai 26% — . — Nüböl. Anfangs matter, ſchließt feſter. Februar 17 Br., 
Fruͤhjahr 16%. 


— — — —j6ä 


Telegraphiſche Nachrichten. 
London, 9. Februar. Die „Times“ zeigt an, daß der König von Grie⸗ 
chenland verſprochen habe, ſogleich nach der Räumung des Landes ein neues, 
den Weſtmächten angenehmeres Miniſterium zu ernennen. f 


Morning Pott“ meldet, daß in Paris Unterhandlungen zwiſchen Feruk 
Khan und Lord Cowley fortgefegt * 


lorenz, 8. Gebr. Die toskaniſche Regierung hat für den effektiven 
Militärdienſt ein Kontingent von 1800 Mann aus der Altersklaſſe von 1838 
ausgeſchrieben. \ 
— — ..— ̃ —— EEE — 

Breslau, 11. Februar. [Zur Situation.] In der gefti- 
gen Sitzung des Abgeordneten⸗Hauſes beſchäftigte man ſich mit den 
Berichten der Petitions-Kommiſſton, wobei es zu einer jener ärgerlichen 
Debatten kam, zu welchen die Erwähnung des Jagdgeſetzes allemal 
Veranlaſſung giebt. 

In derſelben Sitzung ward von dem Abgeordn. Frhrn. v. Patow 
folgender Antrag eingereicht und der Finanz-Kommiſſton zur Vorbera⸗ 
thung überwieſen: x K 0 

„Das Haus wolle beſchließen: Behufs erſchöpfender Erörterung ſowohl 
des Bedürfniſſes der in der Denkſchrift vom Dezember v. J. (Nr. 31 der 
Druckſachen) bezeichneten Mehr⸗Ausgaben als auch der Nothwendigkeit ihrer 
Deckung durch die Einführung neuer oder Arn Burg beſtehender Steuern, 
dabei jedoch unbeſchadet der weiteren materiellen erathung und unpräjudi⸗ 
zirlich der künftigen Beſchlußnahme über die vorliegenden evenſowohl in Be⸗ 
treff einer gleichmäßigeren Heranziehung der Steuerkräfte wie einer Steige⸗ 
rung der 3 wichtigen Geſetz⸗Entwürfe die Erwartung auszu⸗ 


r el 1. daß die königliche Staats⸗Regierung die Brage einer nochmali⸗ 
gen Pr unterwerfen werde, ob nicht die nöthigen Mittel zur Deckung 
der in der Benkſchrift bezeichneten Mehr⸗Ausgaben, ſoweit ſie überhaupt un⸗ 


abweislich ſind, ohne die beabſichtigte Einführung oder Erhöhung von Steuern 
ſucceſſive dadurch disponible gemacht werden können a) daß zunachſt die im 
gewöhnlichen Gange der Verwaltung bei den bisherigen Einnahme- Quellen 
erfahrungsmäßig Jahr für Jahr fi) ergebenden Mehrüberſchüſſe, fo wie die 
bei dem Bedarf für die Hauptverwaltung der Staatsſchulden im Jahre 1858 
und im Jahre 1863 eintretenden Erſparniſſe vorzugsweiſe für jenen Zweck 
verwendet werden; b) daß außerdem auf die Erzielung größerer Ueberſchüſſe 
dadurch hingewirkt wird, daß einerſeits manche 
mögens höher als bisher genutzt, andererſeits bei den Staatsverwaltungs⸗ 
Ausgaben erhebliche Erſparniſſe herbeigeführt werden und dabei vor Allem 
jede zuläßige Vereinfachung der Verwaltung und Verminderung der 
Beamtenzahl ins Auge gefaßt wird; ) daß endlich einzelne fuͤr beſon⸗ 


dere Zwecke, namentlich die dereinſtige Erwerb d ivat⸗Ei . 
nen durch allmäligen Ankauf der Aktien und die 15 . 


tions⸗Depoſttums etatsmäßige Fonds theilweiſe zur Befriedi = 
regten Bedürfniſſe beſtimmt werden; II. daß die Lnigliche endenden, 
wenn ſie dennoch eine Bewilligung neuer Steuern, oder eine Erhöhung be⸗ 
ſtehender Abgaben für unerlaͤßlich erachten ſollte, oder auch nur eine Vorlage 
zur Erledigung des einen oder des andern der unter J. bemerkten Punkte, an 
die Landesvertretung gelangen laſſen wollte, das Haus der Abgeordneten, 
bevor ſie demſel ben die Genehmigung ſolcher Maßregeln anſinnt, durch ge⸗ 
eignete Vorlagen in die Lage bringen werde, gleichzeitig auch die Verwen⸗ 
en Fu bewilligenden Geldmittel im Wege der Geſetzgebung feftgeftellt 

In dieſem Antrage ſtellt ſich das Ergebniß der Berathungen in der 
„Freiwilligen Kommiſſion der Linken des Abgeordneten⸗Hauſes“ dar und 
zeigt der Finanz-Kommiſſion gewiſſermaßen den Weg. 

Uebrigens bleibt unſer berliner Korreſpondent bei der Anſicht ſtehen, 
a der von der Finanz⸗Kommiſſton beliebten Verwerfung der 
un ier tener“ die Regierung jedes verfaſſungsmäßige Mittel be— 

erde, um ihre Steuer⸗Projekte zur Ausfuhrung zu bringen. 


125 — 5 Berlin meldet man, daß von Seiten Oeſterreichs 
richtet worden, duns an das Kabinet zu Kopenhagen ge⸗ 


ferenzpunkte zu veranlassen. ice Erklärung über die ſchwebenden Dif— 


iſchen w 7 
vr often ae ander ſchles wigſchen Stände Verſamm⸗ 
N a Sprachen däniſche Uebergriffe immer ernſthafter heran. 
Sn de t einer Abdel bat das Komite Bericht erſtattet 
u. beugen oder 1 5 8 den Diſtrikten über den Ge: 

are Rt en Spr ien. 
gung der Bitte: daß die Ermittlung 8 * unter Beifü 
Männer ſiat finden möge. — Außerdem aber hat Rathmann Thomſe 
Einen neuen Antrag gegen die, dem Wohl des Landes zuwiderlaufend N 
der Pil und ee e in Korwallung geſtellt, welcher an 
er Vor des Regierun f 8 
tiefen een  Kommifers einem Komite über, 


In der öſterreichiſchen Preſſe wird 5 
„Moniteur“, 5 Vereinigung der Donau Flrsenhgaen gegen den 
großer Hitze fortgeführt, ohne ein neues Moment der 1 mit 
zuführen; indefien verficert die wiener „Lithographirte Fotresbakte zu: 
daß der dortige franzöſ iſche Botſchafter von Paris aus Ae 
die Weiſung erhalten habe, dem wiener Kabinete zu erkläre egraphiſch 
lezten Moniteur⸗Note nichts zu Grunde liege, N, daß der 


noch da 1 
nur das Geringſte beabſichtigt werde, was den ai nen 


ſtehender Verträge entgegen wäre. — Dieſe Grklärun ol 

der vom Baron Hübner, dem öfterreichifchen Gant Ar Folge 
von dem Kabinete der Tuilerien ſich erbetenen Aufklärung in Bezug 
auf dieſe höͤchſt wichtige Angelegenheit geweſen ſein. 9 


unparteliſcher 


Beſtandtheile des Staatsver⸗ 


Preuſte n. 


Berlin, 10. Febr. Des Königs Majeſtät hat durch aller⸗ 
höchſte Erlaſſe vom 12. Januar d. J. die, die Uebernahme und Un⸗ 
terhaltung der Chauſſee von Groß⸗Strehlitz über den Eiſenbahnhof zu 
Gogolin nach Krappitz betreffenden Beſchlüſſe des Kreiſes Groß⸗ 
Strehlitz, desgleichen die, die Aufbringung der Mittel zu dieſer Unter⸗ 
haltung, anlangenden Beſchlüſſe in den bezüglichen Kreistags⸗Verhand⸗ 
lungen, zu genehmigen und dem Kreiſe Groß-Streblig das Recht zur 
Entnahme der Chauſſee⸗Unterhaltungs⸗Materialien, (letzteres nach Maß⸗ 
gabe der für die Staats⸗Chauſſeen beſtehenden Vorſchriften) zu ver⸗ 
leihen geruht. ae 5 

+ Berlin, 10. Febr. Wenn ſich auch das däniſche Kabinet 
in der Domänenfrage mit Entſchiedenheit den preußiſch⸗oͤſterreichi⸗ 
ſchen Anforderungen gegenüber ſtellte, ſo antwortete es doch auf die 
Noten, welche von Wien und Berlin nach Kopenhagen gingen. Jetzt 
muß man aber die Wahrnehmung machen, daß es die letzte preußiſche 
und öſterreichiſche Note ohne Antwort läßt. Die Kabinete von Wien 
und Berlin haben ſich daher veranlaßt geſehen, in der vergangenen 
Woche eine Aufforderung an das däniſche Kabinet zu richten, ſich auf 
die legte Note zu erklären. Wahrſcheinlich glaubt daſſelbe, die Ange: 
legenheit verſchleppen zu können, aber Preußen fo wie Oeſterreich be: 
halten die Frage feſt im Auge. 

Nach Mittheilungen aus Konſtantinopel hat die Pforte der engl. 
Geſellſchaft zur Errichtung eines unterſeeiſchen Telegraphen von 
den Dardanellen nach Indien die Konzeſſion unter der Bedin⸗ 
gung ertheilt, einen Draht vom Kap Hellé über die Inſeln Scios 
und Rhodus nach Alexandrien und von dort über Suez, Goffeir, 
Jemen nach Aden, um die Küſte Südarabiens herum, nach Corrachu 
in Indien zu führen. £ . „ 

Von den Protokollen der im vorigen Jahre hier abgehaltenen 
Kirchen⸗Konferenz iſt ungefähr die Hälſte gedruckt, und wird dieſelbe 
als erſtes Heft bereits in der nächſten Woche ausgegeben werden. 

In Bezug auf die Sundzoll-Angelegenheit iſt zu melden, 
daß dieſelbe bis dieſen Augenblick in ein weiteres Stadium noch nicht 
getreten iſt. Die Frage wegen des Zahlungsmodus wird dem Ver⸗ 
nehmen nach für Preußen von größerer Bedeutung nicht werden, da 
die Regierung entſchloſſen ſein ſoll, die endgiltig zu entrichtende An⸗ 
theilsſumme ſofort an die däniſche Regierung auszuzahlen, wozu auch 
in dem Vermögen des Staates bereite Mittel genug vorhanden ſind, 
denn der Staatsſchatz beſitzt ſolche Summen durchaus vorräthig. Auch 
würde von den Reſten der Anleihe von 30 Millionen ſehr leicht die 
Zahlung zu leiſten ſein. 

In der Stadt eirkulirt das Gerücht, der General-Feldmarſchall von 
Wrangel habe die Abſicht, feinen Abſchied zu nehmen, und der kom⸗ 
mandirende General des 4. Armee-Korps, Fürſt Radziwill, würde an 
feine Stelle treten. Ich gebe ſedoch dieſe Mittheilung nur mit der 
Erklärung, daß ich für die Zuverläſſigkeit derſelben nicht bürgen kann. 

# Berlin, 10. Februar. [Aus dem Landtage.] Der von 
dem Abgeordneten Steinbeck verfaßte Kommiſſtonsbericht über den 
Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Bergeigenthums⸗Verleihung und 


Beſtimmung der Grubenfelder empfiehlt dem Abgeordnetenhauſe 


die Genehmigung deſſelben mit einigen zum Theil weſentlichen Modi⸗ 
fikationen. Mit der Beſimmung, an die Stelle des bisherigen Felver: 
Verleihungs-Syſtems ein neues zu ſetzen, nach welchem die „Gru— 
benfelder“ von geraden Linien an der Oberfläche und von ſenkrech— 
ten Ebenen in die ewige Teufe begrenzt werden, und ihr Flächenin⸗ 
halt nach der horizontalen Projektion in Quadratlachtern feſtzuſtellen 
iſt,“ mithin die Verleihung der Felder nach geſtrecktem Felde in der 
Folge gänzlich wegfällt, bat ſich die Kommiſſion unbedingt einverſtan⸗ 
den erklärt. Auch will ſie das Recht des Finders auf die Verleihung 
eines Feldes von 20,000 Quadrat⸗Lachter, als das ſog. Minimal 
feld der Regel nach beſchränken, jedoch daſſelbe ausnahmsweiſe 
bei Steinkohlen- und Eiſenſtein⸗Flötzen auf eine Fläche von 
230,000 Quadrat-Lachter ausdehnen. Eine weitere Abänderung be: 
trifft die Feſtſezung eines Marimalfeldes. Der Entwurf legte es 
ohne alle Beſchränkung in das von bergwirthſchafllichen Grundsätzen 
geleitete Ermeſſen der Bergbehörde, das zu verleihende Feld dem Be: 
triebsbedürfniſſe entſprechend, über den Umfang von 20,000 Quadrat⸗ 
Lachter auszudehnen; die Kommiſſion dagegen bat dieſe Befugniß auf 
die Fläche von Einer Million Qu.⸗L. beſchränkt, ſo daß in allen 
Fällen der Umfang des zu verleihenden Feldes dieſe Größe nicht über⸗ 
ſchreiten darf. Als Beweggrund für dieſe jedoch nur mit 8 gegen 
7 Stimmen und unter Widerſpruch des Regierungs⸗Kommiſſars be. 
ſchloſſene Beſchränkung wird die Nothwendigkeit einer Abwehr des Mo: 
nopols und der Feldesſperre angeführt. Auch die Regierung beabſſch⸗ 
tigte nach den Motiven des Entwurfs die Feſtſetzung eines Maximal⸗ 
feldes, allein fie behielt dieſelbe ener von dem Miniſterium zu erlaſ— 
ſenden Inſtruktion vor. Die Kommiſſion glaubt dagegen, daß fie in 
dem Geſetze ſelbſt getroffen werden müſſe. Ein dem Entwurfe einge: 
ſchalteter Paragraph nimmt von der angeordneten Vermeſſungsweiſe 
und Beſchränkung auf ein Maximum allein den Raſeneiſenſtein 
aus, bei welchem es alfo bei der ſog. Diſtrikts⸗Verleihung verbleibt. 
— Mit der wegen des Dominial⸗Mitbaurechtes für die Provinz Säle: 
ſien ſehr wichtigen Beſimmung des Entwurfs, daß der Anſpruch auf 
den Erb⸗ u. Grundkux, ſowie auf das Recht zum Mitbau bei 
neuen Verleihungen nicht mehr von der Lage der Fundgrube (da 
eine ſolche bei dem neuen Verleihungs⸗Syſteme überhaupt gänzlich weg: 
fällt), ſondern von der Lage des Fundespunktes abhängig ſei, hat 
ſich die Kommiſſion um fo mehr einverſtanden erklärt, als dieſe Aen⸗ 
derung bereits in einer Petition des elften ſchleſiſchen Provinzial⸗Land⸗ 
iſt. 0 
e 5 miſſion des Abgeordnetenhauſes ſich, 
und zwar mit 14 gegen 5 Stimmen, gegen die Einführung einer 
Gebäudeſteuer ausſprechen würde, war zu erwarten, da verſchiedene 


Gründe zuſammentreffen, um einen Widerſtand gerade gegen dieſe 
Steuer hervorzurufen. Gleichwohl glauben wir aus guter Quelle ver⸗ 
ſichern zu können, daß die Regierung nach wie vor entſchloſſen iſt, ihr 
durch jedes verfaſſungsmäßige Mittel Eingang zu verſchaffen. 

Ein von 26 Unterſchriften unterſtützter Antrag des Grafen Itzen⸗ 
plitz erneuert das ſchen in voriger Seſſion an das Herrenhaus ge⸗ 
richtete Verlangen, die Regierung um geſetzliche Maßregeln zu erſuchen, 
durch welche der Zerſplitterung und Verſchuldung des in Erb⸗ 
gang kommenden ländlichen Grundeigenthums entgegenge⸗ 
wirkt werde. Als Motive werden Befeſtigung des Grundbeſizes jeder 
Art, Beſchränkung der Parzellirungen, Erhaltung des Bauernſtandes 
und Beförderung der Landeskultur bezeichnet. 

Die Juſtiz⸗Kommiſſion des Herrenhauſes bat ſich mit 
dem Geſetzentwurfe, durch welchen die in der Provinz Weſtfalen und 
den Kreiſen Rees und Duisburg an Stelle der dort herrſchenden ver⸗ 
ſchiedenen ehelichen Güͤterrechte die landrechtliche Gütergemeinſchaft ein⸗ 
geführt werden ſoll, im Weſentlichen einverſtanden erklärt. Unter den 
von ihr beſchloſſenen Abänderungen befindet ſich eine bemerkungswerthe, 
nämlich die, daß die Gütergemeinſchaft, welche der Entwurf nur bei 
Eheleuten aus den zu den vormals unmittelbaren deutſchen Reichsſtän⸗ 
den gehörenden Familien und wenn der Ehemann zur Zeit der Schlie⸗ 
Bung der Ehe ein immatrikulirtes Rittergut befigt, ausgeſchloſſen wiſſen 
will, auch dann nicht eintreten ſoll, wenn der Mann zur Zeit 
der Schließung der Ehe dem Adel angehört. Das hierauf 
bezügliche Amendement fand den lebhafteſten Widerſpruch, weil es an 
jedem innern Rechtsgrunde zu einer ſolchen perſönlichen Exemtion fehle 
und es den Anſchein gewinne, als wolle man für den Adel ein perſön⸗ 
liches Privilegium oder doch wenigſtens eine Rechtsungleichheit ſchaffen, 
welche mit den Beſtimmungen der Verfaſſungs⸗Urkunde nicht vereinbar 
erſcheine, was dem Bürgerſtande gegenüber um ſo verletzender ſei, als 
der Geſetzentwurf und das Amendement kein Bedenken trügen, die 
Exemtion für die königlichen Räthe und die Militär⸗Perſonen bürger⸗ 
lichen Standes, wie ſie noch in einigen Theilen der Provinz befiche, 
aufzuheben, auch ward es nur mit 9 gegen 8 Stimmen angenommen. 

C. B. [Der lutheriſche Provinzialverein zu Pofen] ift auf ſeine 
Bitte, um Rechtsgewährung für die lutheriſche Kirche vom Oberkirchenrath 
abſchlägig beſchieden und ihm eine ernſte Miß billigung über feine früheren 
Beſchlüſſe, wonach bei einer nach nicht lutheriſchem Ritus verwalteten Abend⸗ 
mahlsfeier ſich keines ſeiner Mitglieder betheiligen ſolle, aus efprochen wor⸗ 
den. Er hat dem Konſiſtorium eine Gegenerklärung ee Die Rück⸗ 
nahme des Unionsreverſes, den einige Mitglieder unterſchrieben haben, hat 
er vorläufig dem Gewiſſen der Einzelnen anheimgeſtellt, er hat die Ueber⸗ 
zeugung ausgeſprochen, daß der status confessionis der Provinz die durch⸗ 
gängige Abſchaffung des Ritus des Brodtbrechens, ſo wie der iderſprüche 
gegen das lutheriſche Bekenntniß in den Beſtallungsurkunden erheiſcht und 
pat beſchloſſen, die verdunkelnden Formulare der Agende bei der Beichte und 
den Sakramenten mit echt lutheriſchen Worten und Formeln zu vertauſchen. 

Koblenz, 6. Febr. Unter vorſtehendem Datum ſchreibt man 
„Deutſchland“: Eine bedeutungsvolle Nachricht durchläuft heute unſere 
Stadt und nach den mir mitgetheilten Gewährsmännern iſt ſolche 
nicht ohne Grund. Hiernach nämlich würde nicht nur der Oberprä⸗ 
ſident v. Kleitz-Retzow, ſondern auch der Regierungspräſident 
Schade von hier verſetzt. Es ſollen darüber beſtimmte Nachrichten 
von Berlin hier ſein. 6 


Oeſterrei ch. 

+ Wien, 9. Febr. Sicheren Nachrichten zufolge, welche wir 
heute eingeholt, wird der Kaiſer vor Ende dieſes Monats hier nicht 
eintreffen und die Hoffnung, die man hier allſeitig nährte, daß die 
kaiſerl. Majeſtäten den Karneval hier beſchließen werden, erweiſen ſich 
daher als fruchtlos. Noch in voriger Woche machten hier die Comite- 
Mitglieder des Bürgerballes — welcher bekanntlich zu den glanzendſten 
der Saiſon gezählt wird und wobei ſich die Elite des hieſigen Bürger⸗ 
ſtandes einfindet — Vorbereitungen, in der Ueberzeugung, daß der 
Kaiſer noch vor dem 10. Februar — dem feſtgeſetzten Balltage, hier 
eintreffen werde; nun zeigt es ſich aber, daß die Gerüchte irrthüm⸗ 
lich waren, und der Kaiſer erſt zwiſchen dem 18—20. Febr. Mailand 
verlaſſen wird. Geſtehen wir es aufrichtig, daß die lange Abweſenheit 
des kaiſerl. Hofes, und gerade in einer Zeit, wo die Gegenwart der 
Majeſtäten den Adel in der Reſidenz verſammelt und glänzende Hof⸗ 
feſte und Bälle der Kavaliere hier viel Leben verbreitete und vielen 
Induſtrieartikeln einen ſicheren Abſatz geboten hat, eine keineswegs ge⸗ 
hobene Stimmung hervorbrachte und mannigfache Klagen laut werden 
lieb. Eine Stadt wie Wien, kann — ungeachtet fie der Mittelpunkt 
aller industriellen und kommerziellen Unternehmungen iſt — auf die 
Gegenwart des kaiſerl. Hofes nur ſchwer verzichten, da eine große Zahl 
von Perſonen des Bürgerſtandes auf den erſteren in ihrer Thätigkeit 
angewieſen ſind. Ueberdies haben die außerordentlich zahlreichen Gna⸗ 
denakte, mit denen der Kaifer die Italiener beglückte, bier ziemlich ſtark 
eiferſüchtig gemacht. Wien glaubt in den legten Jahren ſo zahlreiche 
Beweiſe ſeiner Loyalität, Treue und Anhänglichkeit an das Kaiſerhaus 
gegeben zu haben, daß es mindeſtens dieſelben Akte kaiserlicher Groß⸗ 
muth für ſich in Anſpruch nehmen konnte und daß ſich die Hauptſtadt 
des Kaiſerſtaates nicht annähernd dieſer Gunſtbezeigungen erfreut, hat 
bier gleichfalls ein peinliches Gefühl hervorgerufen. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden Di 205 ir > Aryl jew daß die Karnevalsſaiſon hier 
iemlich ſpurlos vorübergeht und man ſich mit der Hoffn 1 
25 Zeiten zu tröſten bemüht iſt. 9 Hoffnung auf bef 

A Wien. In Mailand haben Berathungen des Miniſteriums 
über die innere Einrichtung des lombardiſch⸗venetianiſchen General: 
Gouvernements ſtattgefunden, und ſind dieſe ihrem Abſchluß nahe. — 
Die Pilgerfahrt nach Jer uſalem, welche der Severinus⸗Verein 
veranſtaltet, iſt als geſichert anzunehmen, da ſich hierzu viele Theil⸗ 
nehmer, namentlich aus Deutſchland, gemeldet haben. — Den unmit⸗ 
telbar außerhalb der Lokalitäten der Abendbörſe ſich aufbaltenden 
Perſonen, welche ſich nicht geneigt finden ließen, die fie treffenden 
50 Fl. Emtrittsgeld zu bezahlen, wurde dieſer Aufenthalt von nun 
an definitiv unterſagt. 


* 


- 


* Wie man vernimmt, beabſichtigen die in Wien wohnenden Ita⸗ 


liener ſich bei der Ankunft Ihrer k. k. Majeſtäten in bedeutender An⸗ 
zahl nach dem Bahnhofe zu begeben, um mit lebhaftem Willkommen⸗ 
gruß ihr freudiges Dankgefühl dem Monarchen darzulegen für die 
Wohlthaten, welche die kalſerliche Huld dem lombardiſch⸗venetianiſchen 


Königreiche in fo reichem Maße gewährte. 


Frankreich. 
8, 8. Febr. Dem „Moniteur de la Flotte“ wird aus Co⸗ 


1 Pari 8 
chinchina berichtet: „Im September erſchien die franzöſiſche Korvette 


Catinat vor Turo als Ueberbringerin eines für die cochinchineſiſchen 
Behörden beſtimmten Schreibens, das jedoch weder die Mandarinen 
von Turo, noch jene der Hauptſtadt Hué annehmen wollten. Sie 
lehnten daſſelbe übermüthig ab und warfen es verächtlich auf das Ufer. 
Sofort wurden auch die Forts und die Batterien mit Bewaffneten be⸗ 
ſetzt, und die feindlichſten Anſtalten wurden eifrigſt gegen die Korvette 
getroffen. Ihr Kapitän hielt es für klug, ihnen zuvorzukommen. Er 
ließ hurtig eine Handvoll Marine⸗Infanteriſten und einige Marine⸗ 
Soldaten ausſchiffen, die durch einen Haubitzenſchuß das Thor des 
Zen zerſchmetterten, durch daſſelbe eindrangen, etwa 60 ſchoͤne 
nzene Kanonen vernagelten, das Pulver ins Waſſer warfen und 
ruhig an Bord zurückkehrten, ohne die Kanonenſchüſſe und das Ge⸗ 
wehrfeuer zu beachten, die von den Batterien, aus dem Fort und den 
umliegenden Gebüſchen auf ſie gerichtet wurden. Sie verloren dabei 
einen Mann, während die Cochinchineſen einige Verwundete zählten. 
Die Entſchloſſenheit und Mäßigung, welche unſere Mannſchaften bei 
dieſem Vorfalle bethätigten, bewirkten bei den ſeither uns ſo feindli⸗ 
chen Cochinchineſen eine völlige Umſtimmung. Ihre Mandarinen ka⸗ 
men und machten dem Kapitän des Catinat die demüthigſten Entſchul⸗ 
digungen, die ſie dem kurz nachher mit der Capricieuſe zu Turo an⸗ 
gelangten Kommandanten Collier erneuerten; ſie geſtanden, arg unver⸗ 
ſchamt geweſen zu fein, und erbaten die Verzeihung des großen Kai- 
ſers der Franzoſen. Das ſo verächtlich abgelehnte Schreiben ward 
nun dankbar angenommen und mit Pomp nach der Hauptſtadt ge⸗ 
bracht. Unſern Schiffen führt man Lebensmittel in Menge zu, die 
wir übrigens pünktlich bezahlen. Unſere Beziehungen zu den Cochin⸗ 
chineſen find jetzt die beſten, und unſer Einfluß iſt groß. Unſere Miſ⸗ 
ſtonäre und ihre Bekehrten werden Vortheil davon ziehen, denn man 
wird es künftig nicht ſo leicht mehr wagen, ſie zu mißhandeln.“ Nach 
einem Berichte im „Conſtitutionnel“ hatte der Kapitän des Catinat 
die Feſtungswerke am Ufer mit Kanonen beſchießen laſſen, und die in 
das Hauptfort eingedrungenen Mannſchaften waren mit 40 Gefange⸗ 
nen zurückgekehrt, die fpäter freigelaffen wurden. Das Schiff Marceau, 
auf dem ſich der mit Unterhandlung eines Vertrages beauftragte fran⸗ 
zoͤſiſche Bevollmächtigte befand, wurde täglich vor Turo erwartet. 

Die Kaiſerin wohnte geſtern einer Vorſtellung im Theatre de 
la Porte St. Martin bei. Der Kaiſer war nicht anweſend. — Der 
bevorſtehende Aufenthalt des Großfürſten Konſtantin in Paris wird 
zu großartigen Feſtlichkeiten Veranlaſſung geben. Man bereitet dem: 
ſelben überhaupt einen ungewöhnlich glanzvollen Empfang vor. Als 
Beiſpiel führe ich Ihnen nur an, daß man für den Gebrauch des 
Großfürſten bei einem hieſigen Juwelier allein 25 Operngläſer beſtellt 
hat, wovon ein großer Theil mit Diamanten, im Werthe von 2000 
Franken, geſchmückt iſt. 

[Zur Union der Donau⸗Fürſtenthümer.] Man ſchreibt 
uns aus Paris, daß die Räumung Griechenlands vorzüglich auf Ver⸗ 
anlaſſung Frankreichs erfolgt, denn Oeſterreich folle der letzte Vorwand 
genommen werden, ſeine Truppen in den Donau⸗Fürſtenthümern zu 
laſſen. Bekanntlich hat ſich Frankreich hoͤchſt entſchieden für eine Ver⸗ 
einigung der Moldau und Wallachei zu einem Staat ausgeſprochen, 
während Oeſterreich anderer Anſicht. Neulich wurde von uns ſchon 
mitgetheilt, daß nach einer pariſer Korreſpondenz Frankreich bereits 
eine beſtimmte Perſönlichkeit gefunden habe, welcher die Regierung des 
neuen Staates von ihm zugedacht ſei. Es iſt intereſſant, daß heute 
eine pariſer Korreſpondenz der belgiſchen „Independance“ ohne viele 
Umſchweife den Prinzen Nikolaus von Naſſau als den franzöſiſchen 
Kandidaten für den neuen moldau⸗-walachiſchen Thron bezeichnet. 

ikolaus Wilhelm Prinz von Naſſau, geboren 1832, iſt der einzige 

ruder des regierenden Herzogs von Naſſau und durch feine Mutter, 
eine Tochter des Prinzen Paul von Württemberg, mit der Familie 
des gegenwärtigen Herrſchers der Franzoſen nahe verwandt. 


Ein Beſuch Bayard Taylor's bei Alexander 
5 v. Humboldt. 

Der bekannte amerikaniſche Reiſende Bayard Taylor ſchreibt über 

einen Beſuch, den er A. v. Humboldt abgeſtattet, an die „New⸗Vork Tribune“: 
Berlin, 25. November 1856. 

Ich ging nach Berlin, nicht um ſeine Muſeen und Gallerien, die 
ſchöne Lindenſtraße, Opern und Theater zu ſehen, noch um mich an 
dem munteren Leben ſeiner Straßen und Salons zu erfreuen, ſondern 
um den größten jetzt lebenden Mann der Welt zu ſprechen — Alexander 
von Humboldt. 

In Folge ſeines hohen Alters und univerſellen Ruhmes gegenwär⸗ 
tig als der gekrönte Monarch in der Welt der Wiſſenſchaften ange: 
ſehen, haben ſich feine Freunde genöthigt geſehen, ihn gegen die er: 
müdenden Huldigungen der Tauſende feiner Unterthanen zu beſchützen, 
und, ſeines eigenen Wohles wegen, die Wege der Audienz zu ihm zu 
erſchweren. Freund und vertrauter Genoſſe des Königs, kann man 
ſagen, daß er, wie dieſer, ſeinen eigenen Hof hält, mit dem Privilegium 
jedoch, ſo oft es ihm gefällt, die Förmlichkeiten aufzugeben, welche die 
Nothwehr allein nothwendig macht. 

Einige meiner Schriften batten, wie ich höre, den Weg zu ihm 
gefunden: Ich ſtand im Begriffe, eine Reife zu unternehmen, die mich 
wahrſcheinlich durch Gegenden führen ſollte, welche ſein Fuß betreten 
und ſein Genius beſchrieben hatte, und es war daher nicht blos eine 
natürliche Neugierde, die mich ihn zu ſehen antrieb. Ich befolgte den 

Rath einiger meiner deutſchen Freunde, indem ich mich an keine Mittels⸗ 

erſonen wandte, ſondern direkt ein Schreiben mit der Angabe meines 

amens und Zweckes und der Bitte um eine Zuſammenkunft an ihn 
abſandte. 

Drei Tage fpäter erhielt ich durch die Stadtpoſt eine Antwort von 
feiner eigenen Hand, des Inhalts, daß, obwohl er an einer Verküh⸗ 
lung in Folge ſeines Umzuges von Potsdam nach der Hauptſtadt leide, 
er mich dennoch gern am heutigen Tage, um 1 Uhr, empfangen würde. 
85 war auf die Minute pünktlich und kam in ſeiner Wohnung in der 

ranienburgerſtraße an. Die Glocke ſchlug. In Berlin wohnt er mit 
ſeinem Bedienten Seifert, deſſen Name allein an der Thür ſteht. Das 

aus iſt einfach und zwei Stock hoch, von einer fleiſchfarbigen Außen⸗ 
eite, und, wie die meiften Häufer in deutſchen Städten, von zwei bis 
drei Familien bewohnt. Der Glockenzug oberhalb Seifert's Namens 
ing nach dem zweiten Stock. Ich läutete: die ſchwere Hausthür 
an ſich von ſelbſt, und ich ſtieg die Treppen hinauf, bis ich vor 
einem zweiten Glockenzuge ſtand, über welchem auf einer Tafel die 
Worte zu leſen waren: Alexander v. Humboldt. 
Ein unterſetzter, vierſchröͤtiger Mann von etwa Fünfzig, den ich fo: 
gleich als Seifert erkannte, Sfnete. „Sind Sie Herr Taylor?“ redete 
er mich an, und fügte auf meine Beſahung hinzu: „Se. Excellenz ii 
bereit, Sie zu empfangen.“ Er führte mich in ein Zimmer voll aus⸗ 
geſtopfter Vogel und anderer Gegenſtände der Naturgeſchichte; von da 


U 


3 


Großbritannien. 


Wie ungeheuer ſeine Thätigkeit iſt, davon haben die Wenigſten einen 
nach Windſor nöthig, die ſehr zeitraubend find; als Führer des Unter: 


einzelnen Departements verſchaffen, um auf jede der verſchiedenartigſten In⸗ 
terpellationen Rede und Antwort geben zu können; endlich iſts kein Geheimniß, 
daß die Fäden der Diplomatie in ſeiner Hand zuſammenlaufen und 
im auswärtigen Amte nichts Bedeutendes ohne ſeine Anregung und 
Mitwirkung geſchieht. Seit Pitt hat kein engliſcher Miniſter fo viel: 
fache Pflichten übernommen, und Pitt erlag der Arbeit, obwohl er im 
kräſtigſten Mannesalter ſtand. Das plötzliche Unwohlſein Lord Pal: 
merſton's war es, welches Layard geſtern veranlaßte, ſeine Interpella⸗ 
tion wegen Perſien zu vertagen. 


Unterhaus⸗Sitzung vom 6. Baillie fragt den Schatzkanz⸗ 
ler, ob die engliſche Regierung ein Abkommen mit der indiſchen in 
Bezug auf die durch den Krieg mit Perſien verurſachten Ausgaben 
getroffen habe, ob irgend ein Theil oder ein wie großer derſelben aus 
den Einkünften Oſtindiens beſtritten werden ſolle, und ob das Mini⸗ 
ſterium die Anſprüche der indiſchen Regierung hinſichtlich des letzten 
chineſiſchen Krieges als gerecht anerkannt habe. Der Schatzkanzler 
entgegnet, die Regierung babe mit der oſtindiſchen Geſellſchaft verab: 
redet, daß fie dem Unterhauſe vorſchlagen wolle, es möge die Hälfte 
der zur Beſtreitung der perſiſchen Kriegskoſten erforder⸗ 
lichen Summe bewilligen, in welchem Falle der indiſche Schatz 
die andere Hälfte zu tragen haben würde. Die zwiſchen der engliſchen 
Regierung und den Dircktoren der oſtindiſchen Geſellſchaft beſtehende 
Streitfrage hinſichtlich des früheren chineſiſchen Krieges habe ſich lange 
hingezogen. Während die Direktoren behaupteten, die Regierung habe 
ſich anheiſchig gemacht, die geſammten Kriegskoſten zu decken, habe die 
Regierung behauptet, ihre Verbindlichkeiten beſchränkten ſich auf die 
Zahlung der außerordentlichen Ausgaben. Die Entſcheidung ſei ſchließ⸗ 
lich im Sinne der Regierung ausgefallen, und dieſe haben in Folge 
davon der oſtindiſchen Regierung die Summe von 590,693 Pfd. St. 
zu zablen. Doch dürfe er nicht unerwähnt laſſen, daß die oſtindiſche 
Geſellſchaft der Regierung eine größere Summe ſchulde. (Heiterkeit.) 


London, 8. Februar. [Die Arbeitsnoth.] Im Laufe der 
nächſten Woche wird das Miniſterium über die Arbeitsnoth interpellirt 
werden und von mehreren Mitgliedern des Unterhauſes werden Mittel 
zur Abhilfe in Vorſchlag gebracht. So ſehr private Mildthätigkeit 
dem grauenhaften Zuſtande abzuhelfen ſucht, fo iſt doch die Arbeits⸗ 
loſigkeit in dem Maße geſtiegen, als neue Gewerke das Loos ihrer 
Vorgänger theilen. Die Polizeigerichte und Armenbäuſer ſind täglich 
von Tauſenden umlagert und es kann ihnen im beſten Falle blos mit 
einem Nachtlager geholfen werden. Am folgenden Morgen ſtehen ſie 
wieder frierend und hungernd auf der Straße. Es kommen ſeit 
einigen Tagen immer häufigere Fälle von Plünderung der Bäcker⸗ 
läden vor. Zwar haben die Bäcker von den Behörden die vertrau⸗ 
liche Weiſung erhalten, in ſolchen Fällen ſofort alle Brot- und Mehl⸗ 
vorräthe an die Leute zu vertheilen, wofür ſie von der Gemeinde ent⸗ 
ſchädigt werden; aber nicht immer iſt es moglich, dem brutalen Skan⸗ 
dal der Hungerigen vorzubeugen, und es haben ſich geſtern bedauerns⸗ 
würdige Scenen in mehren Quartieren ereignet, die von Arbeitern 
bewohnt werden. Vom Uebel iſt es ferner, daß Betrüger, Diebe 
und Bettler aller Art die Situation zur Ausbeutung benutzen. Nicht 
ſelten beſteht ein guter Theil der Banden, welche, in kläglichem und 
drohendem Tone die Straßen durchziehend, Almoſen verlangen, aus 
den zahlreichen Mitgliedern unſerer Diebes- und Bettlerbanden. Die 
wahre oder ſcheinbare Aufregung unter dieſem Geſindel iſt ſo groß, 
daß ſie rückſichtlos alle ihnen begegnenden Perſonen, welche ärmlich 
gekleidet ſind, zum Mitgehen auffordern, und während man vor etwa 
acht Tagen nur männliche Arbeiter durch die Straßen ziehen ſah, 
werden die Haufen jetzt durch Weiber und Kinder verſtärkt, die Körbe 


in eine große Bibliothek, die offenbar die Geſchenke von Schriftſtellern, 
Künſtlern und Männern der Wiſſenſchaften enthielt. Ich ſchritt zwi- 
ſchen zwei langen, mit mächtigen Folianten bedeckten Tiſchen zu der 
nächſten Thür, welche ſich in das Studirzimmer öffnete. Diejenigen, 
welche die herrliche Lithographie von Hildebrand's Bild gefehen, willen 
genau, wie dieſes Zimmer ausſiebt. Da befanden ſich der einfache 
Tiſch, das Schreibpult, mit Papieren und Manuſkripten bedeckt, das 
kleine grüne Sopha, und dieſelben Karten und Bilder auf den ſand⸗ 
farbigen Wänden. Die Lithographie hat ſo lange in meinem eigenen 
Zimmer zu Hauſe gehangen, daß ich ſofort jeden einzelnen Gegenſtand 
wiedererkannte. 

Seifert ging an eine innere Thür, nannte meinen Namen, und 
alsbald trat Humboldt ein. Er kam mir mit einer Freundlichkeit und 
Herzlichkeit entgegen, welche mich ſofort die Nähe eines Freundes füh⸗ 
en ließ, reichte mir ſeine Hand und fragte, ob wir Engliſch oder 
Deutſch ſprechen ſollten. „Ihr Brief war der eines Deutſchen,“ ſagte 
er, „und Sie müſſen ſicherlich die Sprache geläufig ſprechen; doch bin 
ich auch fortwährend an das Engliſche gewohnt.“ Ich mußte auf dem 
einen Ende des grünen Sopha's Platz nehmen, indem er bemerkte, 
daß er ſelten ſelbſt auf demfelben fige; hierauf ſtellte er einen einfachen 
Strohſtubl daneben und ſetzte ſich darauf, bemerkend, daß ich ein wenig 
lauter als gewöbnlich ſprechen möge, da fein Gehör nicht mehr fo gut 
wie früber ſei. 2 

Indem ich auf den majeftätiihen alten Mann blickte, kamen mir 
die Worte Tennpſon's über Waſhington ins Gedächtniß: „Oh good 
ray head, which all men know!“ „O edles greiſes Haupt, das 

eder kennt!“ Der erſte Eindruck, den Humboldt's Geſichtszüge machten, 
ſſt der einer großen und warmen Menſchlichkeit. Seine majfive Stirn, 
beladen mit dem aufgeſpeicherten Wiſſen eines Jahrhunderts fait, ftrebt 
vorwärts und beſchattet, wie eine reife Kornähre, ſeine Bruſt; doch 
wenn man darunter blickt, trifft man auf ein Paar klarer blauer Augen, 
von der Ruhe und Heiterkeit einer Kindes. Aus dieſen Augen ſpricht 
jene Wahrheitsliebe des Mannes, jeve unſterbliche Jugend des Her: 
ens, welche den Schnee von ſiebenundachtzig Wintern ſeinem Haupte 
0 leicht erträglich machen. Man faßt bei dem erſten Blick Vertrauen, 
und man füblt, daß er uns vertrauen wird, wenn wir deſſelben würdig 
find, Ich hatte mich ihm mit einem natürlichen Gefühle der Ehrfurcht 
genähert, aber in fünf Minuten fühlte ich, daß ich ihn liebte und mit 
ihm eben ſo unumwunden ſprechen konnte, wie mit einem Freunde mei⸗ 
nes eigenen Alters. Seine Naſe, Mund und Kinn beſitzen den ſchwe⸗ 
ren teutoniſchen Charakter, deſſen reiner Typus ſtets eine biedere Ein⸗ 
fachheit und Rechtſchaffenbeit darſtellt. . 
ch war ſehr von dem leidenden Ausdrucke ſeines Geſichts über: 
raſcht. Ich wußte, daß er während des letzten Jahres bäufig unwohl 
war, und man hatte mir geſagt, daß die Anzeichen ſeines hoben Alters 
einzutreten anfingen; dennoch würde ich ihm nicht über Fünfundſiebenzig 
gegeben haben. Er hat wenig und kleine Runzeln, und ſeine Haut iſt 
weich und zart, wie man ſie ſelten bei bejahrten Leuten antrifft. Sein 
Haar, obgleich ſchneeweiß, iſt noch reich, ſein Gang langſam, aber feſt, 


London, 7. Februar. [Lord Palmerfton] iſt unwohl, in 
Folge der ernſten Anſtrengungen, wie es heißt, denen er ſich bei der 
Adreß⸗Debatte ausgeſetzt hat, und ſeine Freunde beſorgen, daß die Laſt 
der Geſchäfte doch zu ſchwer für fein vorgerücktes Alter werden dürfte, 


Begriff. Als Premier hat er läſtige Repräſentations⸗Pflichten; die 
Entfernung der Königin von der Hauptſtadt macht häufige Fahrten 


bauſes iſt er den größten Theil der Nächte über an die Miniſterbank 
gekettet, und muß ſich nothwendig ſo viel Einſicht in die Details aller 


et 


tragen und deren Geheul wahrhaft entſetzlich klingt. Den \ 

bier verſichert, daß die kleinen Exceſſe, welche biöher en nicht 
über die Schranken gehen werden, welche das Gefetz in dieſem Lande 
zieht und das ein einziger Diener des Geſetzes gegen Tauſende von 
Hungerigen und Verzweifelnden in ſeiner ganzen Heiligkeit repräſen⸗ 
tirt. Man behauptet, daß die ſozialen Leiden der Arbeiter 
mit den politiſchen Fragen der radikalen Partei Eng⸗ 
lands nichts zu ſchaffen haben, und daß es nicht möglich wäre, 
unter dieſer Klaſſe andere Wünſche zu erwecken als den, ufhörung 
der Abeitsnoth. Von daher läßt ſich auch die Sorglofigteit der Re⸗ 
gierung erklären, obwohl es Stimmen gibt, die vor dem zu ſtarken 
Vertrauen in den loyalen Geiſt der unterſten Klaſſen warnen. 


(D. A. 3.) 
Schweiz. 


5 Bern, 6. Februar. Mit der neuenburger Angelegenheit 
will es nicht voran. Preußen, durch die Entlaſſung der Gefangenen 
vorläufig befriedigt, bleibt paſſiv und ſcheint Alles an fi herankommen 
laſſen zu wollen. Noch iſt es nicht einmal gewiß, ob Konferenzen ſtatt⸗ 
finden werden; von dem Ort derſelben kann erſt dann die Rede fein, 
wenn dieſe Frage einmal bejaht iſt. Der Gedanke einer direkten Ver⸗ 
ſtändigung mit dem berliner Kabinet leuchtet Vielen ein; aber bis jetzt 
ſcheinen dazu noch keine entſcheidenden Schritte geſchehen zu ſein. Daß 
die Geſandten der Schweiz und Preußens zu Paris die Sache zur 
Hand genommen, wie behauptet worden iſt, wird von Berlin aus 
widerlegt. Möglich iſt es indeß, daß inzwiſchen die vermittelnde Macht, 


Frankreich, ihre Thätigkeit fortſetzt. (Poſtz.) 
Dänemark. 
Kopenhagen, 8. Februar. [Deutſche Noten.] Vor eini⸗ 


gen Tagen ſind — wie ich hoͤre — zuerſt von Oeſterreich, dann von 
Preußen I neue und zwar gleichlautende Noten hier eingegangen. Es 
wird mir verſichert, daß dieſe Noten im Ganzen nur den Wunſch aus⸗ 
ſprechen, es möge zur nothwendigen baldigen Regelung der Differenz, 
welche ſich in Rückſicht auf die deutſchen Herzogthümer zwiſchen Däne⸗ 
mark und dem deutſchen Bund erhoben hat, dem däniſchen Kabinet ge: 
fallen, eine Rückäußerung auf die vor Monaten in dieſer Angelegen⸗ 
beit von den beiden deutſchen Großmächten abgegebenen Erklärungen 
abgehen zu laſſen. Nachdem die Hiefige Preſſe ſchon vor Wochen der 
Welt mitgetheilt hat, daß jene von Oeſterreich und Preußen erwartete 
Rückäußerung im Kabinet bereits redigirt ſei, auch deren Inhalt und 
Form ziemlich ausführlich angegeben worden if, darf man billig dar⸗ 
über erſtaunt ſein, daß dieſelbe noch immer nicht den Kabinetten 
von Wien und Berlin zugegangen iſt. (N. Pr. 3.) 


Rußland. 


P. C. Nachrichten aus Warſchau vom 7. Februar zufolge, war 
es den Nachforſchungen der Polizeibehörden des Königreichs Polen und 
einer vom Fürſten Statthalter niedergeſetzten Spezial⸗Kommiſſion ge: 
lungen, die Individuen zu ermitteln, welche am 13. November v. J. 
im plozker Kreiſe zwiſchen den Dörfern Kucice und Wilamowice die 
Fahrpoſt überfallen und beraubt und den Kondukteur und Poſtillon 
umgebracht hatten. Nach der hierüber in Warſchau erſchienenen öffent- 
lichen Bekanntmachung waren die Thäter Franz Nowakowski, Fran 
Jaſtrzembski, genannt Krummhand, tzig Lichtenſtein, der De 
Andreas Sawick, Tischler, und Johann Kowalski, Fischer, aus der 
Stadt Sochoein. Von dieſen find die beiden Letzten feſtgenommen, 
und man hat bei ihnen die Summe von 4146 Silberrubel 52 Kope⸗ 
ken von dem verübten Poſtraub vorgefunden. Auch der übrigen Thä⸗ 
ter hofft man binnen kurzem noch habhaft zu werden, da die fortge⸗ 
ſetzten Nachforſchungen ſchon auf die Entdeckung von 40 Spießgeſellen 
der von jenen genannten Delinquenten begangenen verſchiedenen Ver⸗ 
brechen geführt hat. — Zur Ergänzung der neulichen ſtatiſtiſchen Mit⸗ 
theilungen über die Bevölkerung Warſchaus, welche danach zu Ende 
des verfloſſenen Jahres auf etwas über 156,000 Seelen ſich belief, 
u 0 8 . daß von der Einwohnerzahl im vorigen Jahre 

abgingen, davon 5429 i is 
en Geschicht männlichen und 4383 weibli 


und fein Auftreten tbätig bis zur Raſtloſigkeit. Er ſchläft nur vier 
Stunden von vierundzwanzig, lieſt und ſchreibt ſeine tägliche Correſpon⸗ 
denz von Briefen und läßt ſich nicht den geringſten Umſtand von eini⸗ 
gem Intereſſe aus einem Theile der Welt entſchlüpfen. Ich konnte 
nicht wahrnebmen, daß fein Gedächtniß, die erſte geiftige Kraft, die zu 
verfallen pflegt, irgendwie gelitten bat. Er ſprichk raſch, mit der groͤß⸗ 
ten Leichtigkeit, ohne je um ein Wort im Deutſchen oder Engliſchen 
verlegen zu fein, und ſchien in der That es nicht zu bemerken, als er 
im Laufe der Unterhaltung fünf bis ſechsmal die Sprache wechſelle. 
Et blieb auf feinem Stuhle nicht länger als zehn Minuten ſitzen, fon: 
dern ſtand Öfterd auf und ſpazirte durch das Zimmer, indem er dann 
und wann auf ein Bild zeigte oder ein Buch öffnete, um feine Bemer⸗ 
kungen zu erklären. 


Er ſpielte zuerſt auf meine Winterreiſe nach Lappland an. „Warum 
wählen Ste den Winter?“ fragte er. „Ibre Erfahrungen werden ſehr 
intereſſant ſein, das iſt wahr; aber werden Sie nicht von der 
firengen Kälte leiden!“ — „Das wird ſich zeigen,“ antwortete 
ich; „ich babe alle Klimate, das arktiſche ausgenommen, ohne 
Nachtheil verſucht. Die beiden letzten Jahre meiner Reiſe brachte ich 
in tropiſchen Ländern zu, und nun moͤchte ich den möglich ſtärkſſen Ge⸗ 
genſatz erfahren.“ — „Das iſt ſehr natürlich“, bemerkte er, „und ich 
kann es begreifen, wie Ihr Reiſezweck Sie zur Aufſuchung ſolcher Kon⸗ 
traſte beſtimmen muß; Sie müſſen aber eine merkwürdig geſunde Or⸗ 
ganiſation beſizen.“ — „Sie wiſſen ohne Zweifel aus Ibrer eigenen 
Erfahrung“, erwiederte ich, „daß nichts fo ſehr die Geſundheit erhält, 
als Reifen.” — „Sehr wahr“, ſagte er, „wenn es einen nicht glei 
im Anfange umbringt! Was mich betrifft, ſo bewahre ich meine Ge⸗ 
ſundheit überall, wie Sie. Während fünf Jahren in Südamerika und 
n lebte ich inmitten von Brechruhr und gelbem Fieber un: 
berührt.“ h 


febr intereſſant. Sollte ich mich dahin } 
Schwierigkeiten finden, von dort aus nach der chineſiſchen Grenze zu 


es Drt: 
E ewigem Schnee 
fügte er binzu, F a den 2255 
Arte. ahrtauſende v 

beſäßen die merkwürdige Agence Eh — 
0 ner zum zur 
N ihre nchsſekten folgten 
nen Stämmen auf ihren Donderunah. ira l bre 
religibſen Uebungen in ihren Lagern innerhalb eines gebeiligten Kreis 
verrichteten. Er hat ihre 


ri k a. 
nd der e an der marok⸗ 
kaniſchen Riffküſte und in den Grenzdiſtrikten gegen Al⸗ 
1er der uns von imterrichteter Seite, wie folgt, geſchildert: In der 
Umgebung der ſpaniſchen Feſtung Melilla herrſchte einige Monate lang 
Friede. Die Verſtärkung der Garniſon, namentlich die Stationirung 
von Kavallerie in Melilla, das Kreuzen eines Kriegsſchooners an 
der Küſte der Rifennios bis zum Kap de tres Forcas und die Erklä⸗ 
rung des Gouverneurs, unter den Kanonen der Feſtung nur ſolche 
Kabylen⸗Kähne ruhig und ungefährdet paſſiren laſſen zu wollen, welche 
die Erlaubniß nachgeſucht und Päſſe erhalten hätten — alle dieſe Maß⸗ 
nahmen hatten einen guten Eindruck hervorgebracht. Der älteſte Sohn 
des Kaifers von Marokka und der General Albu, Paſcha von 
Tanger und der Provinz des Riffs, weilten in Begleitung eines be⸗ 
rittenen Korps einige Zeit unter den Tribus des Riffs, um im Namen 
des Kaiſers zum Frieden zu mahnen, die Seeräubereien aufs ſtrengſte 
zu unterſagen und den kaiſerlichen Tribut, fo wie die Entſchädigungs⸗ 
gelder für den geplünderten engliſchen Kauffahrer „Hymen“ einzuziehen. 
Der Prinz und der Paſcha mochten von den vorgefundenen momenta⸗ 
nen Zuständen ganz erbaut fein; fie ließen dem Gouverneur bereits 
ihren Beſuch anſagen, und dieſer Beſuch würde wahrſcheinlich auch ab⸗ 
geftattet worden fein, wenn unterdeß die Sachlage ſich nicht eben ſo 
ſchnell wieder verändert hätte. Die ſpaniſche Regierung hat näm⸗ 
lich, in Folge der Unruhen in Malaga, einen Theil der Garniſon, ind: 
beſondere die Kavallerie, aus Melilla zurückgezogen, der Kriegsſchooner 
bat die Küſte verlaſſen, und der Gouverneur iſt bedeutet worden, ſich 
nicht ferner mit Paßertheilung an die Kabylen zu befaſſen. Sofort 
machte unter den Riffbewohnern ſich der frühere Uebermuth bemerkbar; 
ſie fingen wieder allerlei Neckereien an und wiederholten ſie ſeitdem 
ungeſtraft. Während aber die ſpaniſche Regierung durch aufſtändiſche 
Bewegungen im Inlande verhindert wurde, die naheliegenden Intereſ⸗ 
ſen an der Küſte von Marokko im Auge zu behalten, ſcheinen die 
Franzoſen ganz ernſthaft Willens, nächſtes Frühjahr einen Feldzug 
in die oſtmarokkaniſchen Grenzdiſtrikte zu unternehmen. Den Grenz⸗ 
fluß Melouia haben die Franzoſen bereits im vorigen Spätjahr über⸗ 
ſchritten, fie haben ferner das Kap de Agua beſetzt. Die letzten fünf 
Wochen ſind von ihnen aufs angeſtrengteſte benutzt worden, um auf 
dem beſetzten Punkt ein kleines Kaſtell zu errichten und zu armiren 
und zwei dauerhafte und breite Straßen bis an die Grenze zu bauen. 
Da die dortige kleine geſchützte Bucht ihnen einen leidlichen Ankerplatz 
gewährt, ſo haben ſie zu Waſſer und zu Lande ſich bereits einen Stütz⸗ 
punkt zu militäriſchen Operationen gebildet. Letztere ſollen, dem Ver⸗ 
nehmen nach, gleich mit Anfang des Frühjahrs eröffnet werden. Sollte 
dieſes ſich beftätigen, dann dürfte in dem ganzen Diſtrikt von der algie⸗ 
riſchen Grenze bis Melilla, bald eine große Veränderung vor ſich gehen. 
Die Franzoſen, mit den erforderlichen Kräften ausgerüſtet, werden ſich 
ohne große Mühe des von ihnen gewünſchten fruchtbaren, mit Sa⸗ 
linen verſehenen Küſtenſtrichs bis an den Goldſtrom unmittelbar unter 
Mauern Melillas — bemächtigen und ſie werden Alles aufbieten, 
80 den Beſttz des ſichern Hafens innerhalb der Chafarinen-Inſeln zu 


gewinnen. 
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2 Breslau, 11. Febr. [Das breslauer Bürger⸗Schützen⸗ 
Corps! beging vor noch nicht 14 Tagen einen erbebenden Akt in den 
Räumen des Tempelgartens bei Gelegenheit der Publikation des höchſt 
buldvollen Schreibens Seiner königlichen Hoheit des Prinzen 
von Preußen an das genannte Corps. Geſtern vereinigte aber⸗ 
mals ein boͤchſt erfreuliche Veranlaſſung daſſelbe in jenen Räumen, näm⸗ 
lich die Mittbeilung einer in dieſen Tagen bei dem Vorſtand des 
Schützencorps eingetroffenen allerböchſten Kabinetsordre, in wel⸗ 
cher Se. Majeſtät der König dem Bürger⸗Schützencorps in höchſt gnä⸗ 
diger und buldvoller Weiſe eine Fahne verleibt. — Nach 7Ubr waren 
die Mitglieder des Corps in Uniform und mit Seitengewehr in dem 
unteren Saale verſammelt. Nachdem der Chef die böchſt freupige 
Veranlaſſung zu der gegenwärtigen Verſammlung mit einigen paſſen⸗ 

— ae Worten erwähnt, verlas derſelbe, indem ſich alle An⸗ 
— von ihren Sitzen erhoben, und die lautloſeſte Stille herrſchte, 


weſ f 
llerböchſte Kabinetsordre: 
folgende a hr für das Bürger⸗Schützen⸗Corps zu Breslau auf dei: 


Ar 
P. C. Der gegenwärtige Sta 


fen Geſuch vom 15. Januar v. J. die beifolgende Fahne anferti⸗ 


onien beobachtet und war durch ihre Aehnlichkeit mit denen der 
Stboliſchen Kirche überraſcht. 

umboldt's Rückerinnerungen an das Altai-Gebirge brachten ihn 
natürlich auf die Anden zu ſprechen. „Sie find in Mexiko gereiſt“, 
ſagte er, „And Sie nicht mit mir der Meinung, daß die ſchoͤnſten Berge 
in der Welt jene einzeln ſtehenden Kegelberge ſind, die, mit ewigem 
Schnee bedeckt, ſich aus der glänzenden Vegetation der Tropen erheben? 
Der Himalaya, obgleich erhabener, kann kaum einen gleichen Eindruck 
machen; er liegt höher in dem Norden, ohne die Umgebung tropiſchen 
Wachsthums, und feine Abhänge find im Vergleiche unfruchtbar und 
trocken. Sie erinnern Sich an Orizaba“, fuhr er fort, „hier iſt ein 
Stich von einer unvollendeten Skizze von mir. Ich hoffe, Sie werden 
ſie korrekt finden.“ Er ſtand auf und nahm den illuſtrirten Folio herab, 
welcher der letzten Ausgabe ſeiner „Kleineren Schriften“ beigegeben iſt, 
blätterte ibn durch und rief bei jedem Blatte eine oder die andere Re⸗ 
minidcenz feiner amerikaniſchen Reifen zurück. „Ich glaube noch“, 
äußerte er, indem er das Buch ſchloß, „daß der Chimboraſſa der groß: 

artigſte Berg in der Welt if.“ 

Unter den Gegenſtänden in feinem Arbeitszimmer war ein lebendes 
Chamäleon in einem Behältniß mit einem Glasdeckel. Das Thierchen, 
welches etwa 6 Zoll lang war, lag müßig auf einem Bett von Sand, 
mit einer großen Schmeißfliege auf dem Rücken, welche ihm als Mit: 
tagsbrodt dienen ſollte. „Man bat es mir gerade von Smyrna ge⸗ 
ſchickt“, ſagte 85 den zes iſt ſehr unbekümmert und gleichgiltig in 
ſeiner Art.“ n dieſem Augenblicke oͤffnete das Chamäleon eines ſei⸗ 

den Augen und 19 175 an. „Eine Eigenthümlichkeit dieſes 
Thieres if‘, fuhr er fort, oe 10 Vermoͤgen, zu gleicher Zeit nach ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen eben zu können. Es kann mit einem Auge ge: 


während das andere zur Erd Is gie 
die dasselbe ban Erde niederſteht. Es giebt 


er mir einige von Hildebrand's Aquarellen gezeigt hatte, 
aa 3 1 zurück und wolf über a e Ange. 
egenheiten zu ſprechen, ig vertraut zu ſein ſchien. 
& Jeu Rn te Ausgeihtunn, Din en Bremont, dal Wahl: 
iederlage er tief bedauerte. „ i ehr erfreuli i 
— a — 15 ein gutes Omen für Ihr Land, 94h — 75 1 
balbe Million Stimmen einen Mann ron Fremont's Charakter und 
Fäbigkeiten getragen haben.“ Mit. Rückſicht auf Buchanan meinte er: 
Ich hatte nicht lange ber Gelegenheit, in einem Briefe, der veröffentlicht 
worden, von feinem Oſtende-⸗Manifeſt zu ſprechen, und ich konnte dmen 
1 durch keinen milderen Ausdruck, als den der Wildheit bezeichnen.“ 
ze rach auch von unfern Schriftſtellern, und erkundigte ſich beſonders 
wach Waſbinglon Irving, den er einmal ſah. Ich bemerkte, daß ich 
Herrn Itving kannte und nicht lange vor feiner Abreiſe von New⸗Vork 
„Er muß wenigſtens 50 Jahre alt ſein“, ſagte Hum⸗ 


en in ſiebenzig — erwiderte ich — aber fo jung wie immer.“ 
\ ‚Ab! — bemerkte er — ich habe fo lange gelebt, daß ich faſt den Maß⸗ 


hab der Zeit verloren habe. Ich gehöre dem Zeitalter der Jefferſon 


309 
gen laſſen und verebre ihm dieſelbe als ein Anerkenntniß der gu⸗ 
ten Haltung, welche die Gilde zu jeder Zeit bewahrt bat. 

Berlin, den 28. Januar 1857. Friedrich Wilhelm.“ 
Nachdem der vorfigende Chef noch das unterthänigſte Dankſchreiben 
an Se. Majeſtät den König ebenfalls vorgeleſen, wies er in warmen 

Worten darauf hin, wie dieſes königliche Geſchenk nicht allein ein 

unſchätzbares Zeichen der königlichen Huld, ſondern auch die Mahnung 

ſei: zu allen Zeiten und unter allen Berbältniffen treu und wahr zu 
dem königlichen Hauſe zu ſtehen, welches denn auch alle Anweſenden 
mit einem donnernden dreimaligen: „Hoch dem allergnädig⸗ 
ſten Landesvater und König Friedrich Wilhelm IV.“ ange⸗ 
lobten. — Sobald die freudig aufgeregten Gemütber ſich einigermaßen 
beruhigt batten, ſchritt man ſpäter zur Berathung über das, wahrſchein⸗ 
lich im Mai d. J. ſtattfindende, großartige Feſt der Fahnenweihe. 

— Die Fahne ſelbſt iſt überaus koſtbar und prachtvoll und äußerſt reich 

und geſchmackvoll ausgeſtattet. Sie befindet ſich gegenwärtig in der 

Wohnung des Majors und Chefs des Bataillons. Zu bemerken iſt 

noch, daß ſowohl das allerböchſte Kabinetsſchreiben als die Fahne un. 

mittelbar in die Hände des Vorſtandes gelangt find, während dies 
ſonſt erſt durch die löniglichen Behörden zu geſcheben pflegt. Daß 

Seine Majeiiät der König die Gnade gehabt bat, dies Geſchenk un⸗ 

mittelbar dem Vorſtande zu uͤberſenden, it abermals eine außerge⸗ 

1 Auszeichnung, welche dem Bürger⸗Schützen⸗Corps zu 

eil wird. N 


1 1 Erinnerungen an Schleſiens Hauptſtadt in ihre Heimath mit. 
nehmen. 


Breslau, 11. Februar. golin er 
und gotasdzer Kalk und Produkten⸗Vorräthej wird 155 11 5 
in architektoniſcher Beziehung immer intereſſanter. Ein neuer breiter 
Fahrweg führt in der Verlängerung der Tauenzienſtraße nach dem 
großen Gehöft des ebenſo einſichtigen und gewandten, als unternehmen: 
den Herrn C. Schierer. Auf einem hohen Damme, dem zwei breite 
trockene Gräben zur Seite laufen, gelangt man, die ſchönen Ställe 
links, den neuen mächtigen Speicher rechts laſſend, zu dem von Grapow 
entworfenen originellen Wohngebäude. Daffelde iſt nun im Ziegel: 
Rohbau fertig, auch bereits unter Dach, oder vielmehr unter Zink und 
Schiefer⸗Dächern, da das Enſemble aus vielen Vor⸗ und Anbauten 
beflebt. Die Hofleite zeigt ſechs, zu zweien gekuppelte Fenſter, — in 
den Flügeln nur ein Parterre, im Haupttheil nur ein Stockwerk mit 
darüberliegenden Rundfenſtern à l’oeil de boeuf. Die Feldfront, 
durch mehrere niedrige Flügel gebrochen, trägt noch mehr den Charak⸗ 
ter einer nur auf innern Komfort berechneten Anlage, welcher Außer: 
lich ein bübſcher Altan, innerhalb aber eine recht gelungene Vorrichtung 
zur Heizung mit erwärmter Luft nicht fehlt. Das Schönfte und Sehens 
wertbeſte aber dürfte im Sommer der wohlkonſtruirte Garten gewähren, 
in deſſen Mitte fi unter burgartig aufgetbürmten Geſteinen der ſolid 
konſtruirte Eiskeller befindet. Schlingpflanzen, koſtbare Caktus arten, 
erotifche Gewächſe, die am refraktirenden Feld den heißeſten Standpunkt 
erhalten, dürften dieſe geſchmackvolle Gruppirung zu einem überaus 
reizenden Platze baldigſt umgeſtalten. Die Villa ſelbſt fol im Spät- 
Frühling vollends abgeputzt und eingerichtet werden. 


2 Breslau, 11. Februar. [Neuer Plan von Breslau's Um⸗ 
gegend.] Der ſoeben von Aigner aufgenommene und gezeichnete, 
von Flender lithographirte und bei U. Kern erſchienene Plan der 
Umgegend von Breslau iſt ein Muſter von Genauigkeit und ſau⸗ 
berer Ausführung, und der Preis dafür äußerſt billig angeſetzt. Der 
Gegenſtand war nachgerade ſchon durch die vielen im Laufe der letzten 
Jahre im Umkreiſe der Stadt vorgegangenen lokalen und territorjalen 
Veränderungen Bedürfniß geworden. Die Detaillirung bis in's Kleinſte 


[Die Niederlage der go 
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Breslau, 11. Febr. Se. königl. Hobeit der Prinz Friedrich 
Wilhelm von Preußen beehrte geſiern Abend einen von dem Gr. 
Stolberg auf Weidenhof hierſelbſt gegebenen Ball mit Höͤchſtſeiner 
Gegenwart. 


Breslau, 10. Febr. Sonnabend den 7. Febr., Nachmittag 2 Uhr, 
hielt in dem Muſikſaale der Univerfirät der akademiſche Dombau⸗Verein 
feine ſtatutenmäßige General⸗Verſammlung. Hr. Prof, Dr, Friedlieb 
eröffnete dieſelbe, berichtete über die erfreuliche Wirkſamkeit des akade⸗ 
miſchen Dombau⸗Vereins zu Bonn, machte mannigfache Mittheilungen 


aus dem „Kölner Domblakt“ vom 4. Februar und knüpfte daran einige 
Bemerkungen über die Erhaltung der Wandmalereien. 5 

Nach dem bierauf abgelegten Rechenſchaftsbericht des Wege Kaſ⸗ 
ſirers, Cand. theol. Maxx, finden ſich gegenwärtig 76 Thlr. 17 Sgr. 
6 Pf. in der Kaffe vor, reſtiren aber noch 256 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf., 
namentlich an Beiträgen von Ehrenmitgliedern. Der Verein zählt 
jetzt 153 ordentliche und 153 Ehrenmitglieder. Zu wünſchen wäre, 
daß die Theologen auch Mitglieder der übrigen Fakultäten zum Ein⸗ 
tritt in den Verein zu bewegen ſuchten. . 

Der zeitige Sekretär, Cand. theol. Hauke, wies ſodann in einer 
Anſprache an die Commilitonen auf die im kölner Dombau realiſirten 
großen und erhabenen Ideen hin und ermunterte zur eiftigen Bethäti⸗ 
gung an der Sache des Dombau⸗Vereins. — 85 8 

Hr, Prof, Dr. Friedlieb erſuchte noch in Kürze, namentlich die 
ordentlichen Mitglieder, ſich der Einziebung der Beiträge der Ehren⸗ 
mitglieder in der Provinz mit Regſamkeit anzunehmen und ſchloß, 
nachdem der Sekretär Hauke ein Schreiben des akademiſchen Dombau- 
. — zu Bonn vom 14. Dezember 1856 vorgeleſen hatte, die Ver⸗ 
ammlung. 


$ Breslau, 11. Februar. [Tages⸗ Chronik.] Wie wir hören, 
ſteht der telegraphiſchen Verbindung innerhalb unſerer Provinz 
binnen Kurzem eine weſentliche Erweiterung bevor. Es ſoll nämlich, 
höherer Anordnung zufolge, der elektro-magneliſche Telegraph der nie⸗ 
derſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn in nächſter Zeit eine zweite 
Leitung erhalten, um Prival⸗Deveſchen von und nach den Zwiſchen⸗ 
Stationen aufzunehmen. Der Stqats⸗Telegraph, welcher bereits län⸗ 
gere Zeit eine dreifache Leitung beſſtzt, konnte bisher gleichwohl nur für 
die Hauptſtationen Breslau, Liegnitz, Frankfurt und Berlin be 
nutzt werden. Um fortan auch den dazwiſchen liegenden Ortſchaften, 
wie Nimkau, Hain au, Bunzlau, Sorau u. ſ. w., die Möͤglich⸗ 
keit einer telegraphiſchen Korreſpondenz zu gewähren, ſoll nun die neue 
Verbindung der betreffenden Bahnböfe hergeſtellt werden, deren Be: 
nutzung jedoch nur dieſen Stationen freiſtehen wird, während die Haupt⸗ 
orte zur Beförderung ibrer Depeſchen ſich nach wie vor des bisherigen 
Staats⸗Telegraphen zu bedienen haben. 

Die Deputation des poſener Feuerrettungs⸗Vereins, welche, 16 Per⸗ 
ſonen ſtark, den geſammten Vorſtand repräſentirte, hat ſich zum größten 
Theil bereits geſtern nach Poſen zurückbegeben, wohin die legten Mit: 
glieder beute nachfolgen. Dem Vernebmen nach haben die wertben 
Säfte bier ſowohl bei den Empfangefeierlichkeiten als bei dem Stif⸗ 
tungsfeſte die beſten Eindrücke empfangen und werden ſomit die freund⸗ 


und Gallatin an, und ich börte von dem Tode Washingtons, während 
ich auf der Reiſe in Südamerika war.“ 

Ich habe nur den kleinſten Theil ſeiner Unterbaltung wiedergegeben, 
welche in einem ununterbrochenen Strome des Wiſſens dahin floß. In⸗ 
dem ich mir Alles ins Gedäͤchtmiß zurückrufe, bin ich erſlaunt, die große 
Menge Gegenſtände, die er berührte, wahrzunehmen, und wie viel er 
betreffs eines jeden geſagt hatte oder zu ſagen ſchien — denn er befipt 
die feltene Gabe, einen Gegenſtand in fein klarſtes und lebhafteſles Licht 
durch ein paar leuchtende Worte zu ſezen. Er dachte wie er ſprach — 
ohne Mühe. Ich mochte ſeinen Geiſt der Quelle von Vaucluſe ver⸗ 
gleichen: ein ruhiger und tiefer See, ohne Welle auf der Oberfläche, 
aber durch fein Ausſtrömen einen Fluß erzeugend. Er ftellte viele Fragen 
an mich, aber wartete nicht immer auf die Antwort, indem die Frage 
ſelbſt ihm manches in die Erinnerung rief, das auszuſprechen ihm Ver⸗ 
gnügen machte. Ich ſaß oder ging, jeder ſeiner Bewegungen mit Neu: 
gierde folgend und abwechſelnd Engliſch oder Deutſch kedend, bis die 
Zeit, die er mir bewilligt, verſtrichen war. Seifert erſchien endlich und 
ſagte zu ihm in einem Tone, der eben fo ehrerbietig als vertraulich 
war: „Es iſt Zeit!“ und ich empfab! mich. . 

„Sie ſind viel gereiſt und haben viele Ruinen geſehen — fagte 
Humboldt, indem er mir feine Hand reichte — jetzt baben Sie eine 
mehr geſehen.“ — „Keine Ruine — war meine unwillkürliche Antwort 
— fondern eine Pyramide.“ Ich drückte die Hand, welche die Frie⸗ 
drichs des Großen, Forſiers, des Gefährten Cooks, Klopſtocks und 
Schillers, Pitts. Napoleons, Joſephinens, der Marſchälle des Kaiſer⸗ 
reichs, Jefferſons, Hamiltons, Wielands, Herders, Goͤthes, Gupiers, 
La Place s, Gay⸗Luſſacs, Beethovens, Walter Scotts — kurz, aller gro: 
ßen Männer, die Europa feit drei Vierteln dieſes Jahrhunderts erzeugt 
bat berührt hatte Ich blickte in das Auge, welches nicht allein die 
gegenwärtige Sejchichte der Welt, Scene nach Scene, vorüberziehen ge⸗ 
ſehen hatte, bis die Handelnden Einer nach dem Andern verſchwanden, 
um nicht wiederzukehren, fondern das auch die Katarakte von Atures 
und die Wälder von Gaffiquiare, den Cbimboraſſo, den Amazon und 
Popocatapetl, die altaiſchen Alpen von Sibirien, die Tataren Steppen 
und das kasbiſche Meer betrachtet hatte, Ein ſolch glänzender Reich: 
thum von Erfahrung ift ein würdiger Lohn für ein Leben fo voll edel: 
mütbiger Hingebung an die Wiſſenſchaft. Ich habe nie ein ſo erhabe⸗ 
nes Beifpiel bejahrten Alters, gekrönt 1 unvergänglichen Erfolgen, 
voll des reichſten Wiſſens, belebt und erwärmt durch die reinſten Allri⸗ 
bute des Herzens, geſehen. Eine Ruine, wirklich! Nein: ein menſch⸗ 
licher Tempel, vollendet wie das dae Dir, ey 

Indem ich durch das Naturalienkabinet zurückging, hielt mich Seif⸗ 
ſerts Stimme zurück. „Eniſchuldigen Sie, mein Herr, — ſagte er — 
aber wiſſen Sie, was das iſt?“ indem er auf das Geweih eines Elenn⸗ 
tbieres aus den Rocky⸗Mountains wies. „Ja wohl — antwortete ich 
— ich habe manches verzehren belfen.“ Er zeigte dann auf die ande: 
ren Exemplare, und führte mich in die Bibliothek, um mir einige Zeich⸗ 
nungen von feinem Schwiegerſohne, Mühlhausen, vorzulegen, welcher 
Lieutenant Whipple auf ſeiner Expedition nach dem Felſengebirge be⸗ 


aber binſichtlich der Wege und Stege, der Situationen der Terrain⸗ 
Verſchiedenheiten (hoch, tief, Sand, Sumpf ꝛc.) würde das neue Werk 


auch ohne dies Bedürfniß willkommen machen, und die Behandlung des 
Steines iſt eine fo eracte, wie fie nur auf der Höhe der jetzigen litho- 
graphiſchen Kunſt geleiſtet werden kann. 


Glogau, 10. Februar. Es iſt bereits in dieſen Blättern mitgetheilt 
worden, daß ſich vor Kurzem in unſeren Mauern ein wiſſenſchaftlicher 
Verein konſtituirt hat. Derſelbe hielt geſtern unter dem Vorſitz des zum 
Vorſtande gewählten Kreisgerichts⸗Direktors, Geh. Juſtiz⸗Raths Hartmann, 
ſeine erſte ordentliche Sitzung. Außer den etwa dem Vereine angehörenden 
40 Mitgliedern, waren etwa noch andere 40 Perſonen in dem Sitzungsſaale, 


dem anerkannt ſchön dekorirten Speiſeſaale der Offiziere des 6. Infanterie 
Regiments, erſchienen, welche, wie zuerſt der Vorſitzende nach . der 
Sitzung mittheilte, zum großen Theile ihren Beitritt zum Vereine eckläet 


atten, und über welche, den Statuten gemäß, demn 
attzufinden hat. Auf der Tagesordnung ſtanden 
nur der erſte von dem Vorſtandsmitgliede, Geh. 
wurde. Das Thema: „Friedri 


ſt ein Ballottement 
— Vorträge, von welchen 

ath Hartmann, gehalten 
der Große und Napoleon der Erſte als 
Geſetzgeber“, hatte offenbar große Etwartung hervorgerufen, und man 
war auf den Vortrag um ſo geſpannter, als noch der Darſteller unter der 
Herrſchaft des Königs von Weſtfalen, nach Iran iſchem, ſpezifiſch napoleoni⸗ 
ſchem Rechte als richterlicher Beamte funktionirt hatte. Abgeſehen davon, 
daß der Vortrag gegen die Beſtimmung der Statuten, länger als 1 Stunde 
dauerte, ſo fanden wir in demſelben nichts weiter als eine ſorgſame Ent⸗ 
wickelungsgeſchichte der preußiſchen Geſetzbücher, und zwar der a 
Gerichtsordnung, ſo wie des allgemeinen Landrechts, und eine gedrungene 
Entſtehungsgeſchichte des Code Napoléon, reich verſehen mit Gitaten, befon- 
ders treffend aus bekannten Kabinetsordres Friedrich des Großen, unter wel⸗ 
chen die den bekannten Müller Arnold'ſchen Prozeß betceffenden am meiſten 
in den Vordergrund traten. in eigentliches Urtheil über beide Geſetzge⸗ 
ber, eine Vergleichung derſelben gab der Redner nicht, bemerkte vielmehr 
am Schluſſe, daß er ſich eines ſolchen Urtheils apſichtlich enthlelte. Aus 
welchem Grunde, blieb unerſichtlich. — Unmittelbar darauf erhob ſich das 
Vereintzmitglied, der Redakteur und Eiſenbayn⸗ Direktor Lehmann, und 
zeigte dem Vereine eine Probe det neuen Metalles, Alumin, vor, unter 
kurzer Darſtellung, daß dieſes Metall nicht eine 4 Pie Erfindun t 
Clair de Ville), ndern eine Erfindung des Chemikers Wöhler in Go 
gen ſei. Nach den intereſſanten Mittheilungen des ꝛc. Lehmann über 

2 


Darſtellung des Alumin aus Thon und Se b ſich, da 
e 
er z 


indem es ſich weder ſchmieden noch hammern läßt. — D eite a 
Gicht und 0 geſezte Vortrag des Gymnaſſallehrers Dr. v. Raczek über 
Göthe und Schiller, iſt wegen vorgerückter Zeit ausgefallen, und, n 
endlich auch der Fragekaſten leer gefunden worden war, wurde 


nachdem 
die erſte 
Sitzung des Vereins aufgehoben. 


gleitet hatte. Er zeigte mir auch ein ſehr gutes Muſter von Perlen: 
arbeit in einem Goldrahmen. „Das iſt — bemerkte er — das Werk 
einer khirgiſiſchen Prinzeſſin, die es Sr. Excellenz verehrte, als wir auf 
der Reiſe in Sibirien waren.“ — „Sie begleiteten damals Se. Excel⸗ 
lenz?“ fragte ich. „Ja — ſagte er — wir waren da Anno 29.“ — 
Seiffert if mit Recht ſtolz, das Geſchick feines Herrn durch 30 bis 40 
Jahre getheilt zu haben. Die Glocke läutete, und das Mädchen kam 
herein, einen Beſuch anzumelden. „Ab, Fürſt Ypfilanti — ſagte er — 
laß Ihn nicht herein, laß’ keinen Menſchen ein, ich muß gehen und Se. 
Excellenz ankleiden“, und damit verbeugte er ih. Während ich nach 
der Straße hinabging, flieg Fürſt Yrfilanti die Treppe herauf. (K. Z.) 


[Diebe in gehöriger Beleuchtung.] Die in New⸗York einge: 
fangenen Diebe werden jetzt in den Hallen von City Hall regelmäßig 
zur Beſichtigung ausgeſtellf. Jeder Eigenthümer, der ſich durch unauf⸗ 
ſperrbare Schloͤſſer noch nicht hinlänglich geſichert hält, hat dabei Ge⸗ 
legenheit ſeine bitterſten Feinde kennen zu lernen, und wer keinen Schutz 
für ſeine liegende oder fahrende Habe braucht, kann bei jener Schau⸗ 
ſtellung wenigſtens erhebliche phyſtognomiſche und phrenologiſche Stu⸗ 
dien machen. Es zeigt ſich überhaupt die Tendenz, unſern zahlreichen 
Langfingern das Handwerk zu erſchweren. Wie man auf Eiſenbahn⸗ 
ſtationen, an Landungsplätzen der Dampfboote die menichenfreambtiigen 
Worte tieft: „Nebmt Euch vor Taſchendieben in Acht!“ fo ſah man 
jüngſt bei der Induſtrie⸗Ausſtellung des Amerlcan⸗Inſtituts auch eine 
ſinnreiche Erfindung, die nicht nur einbrechende Diebe erſchrecken, ſon⸗ 
dern auch gehörig beleuchten ſoll. Dieſer neue Wecker ſchlaſtrunkener 
Eigenthümer macht nicht nur Lärm, ſondern entzündet auch im Mo: 
ment des Einbruchs eine mit der Alarmmaſchine verbundene Kerze, die 
den Dieb in ein unangenehmes Licht ſtellt, und daher doppelt überraſcht. 


Ruf. Die Oper ſoll reich an gelungenen und ne 


ſein, und hat eine Eigenthümlichkeit, jr — 


Geſangseinlagen in plattdeutſcher Mundart. Man kultiviet diefes Jvio 
bier außerordentlich, und kürzlich wurde ee ide pl $ 
deutſches Drama von dem durch feine platideutſchen Dichtungen befann- 


ten Fritz Reuter der Hofbühne eingereicht, wegen zu großer 
vielleicht auch anderer Mängel wegen aber nicht angenommen. 
e 


— —— 
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ſchaftlichen Vereins zu Lubliniz.) 


RNeiſſe, 9. Februar. (Opfergaben für kirchliche Zwecke. — 
Wohlthätigkeits⸗ Spenden. — Statiſtiſches.] Herr Kapellan Arlt 
hat gegenwärtig einen Nachweis geliefert über reichliche Gaben, die ihm be⸗ 

s weiterer 3 für kirchliche Zwecke zugegangen ſind; aus der 
9 1 dieſes Nachweſſes wird erſichtlich, wie groß in Neiſſe die Bereit⸗ 
willigkeit ift, ſelbſt in Zeiten der Noth, wie fie das Jahr 1856 in Folge voran⸗ 
. ang Miß wwachſes über uns brachte, der Aufforderung nachzukommen, 
irchliche Beſtrebungen fördern zu helfen. An Herrn Arlt wurden in dem 
Aug verfloſſenen Jahres⸗Abſchnitte abgeliefert: für den Verein der heiligen 
Kindheit Jeſu 53 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf., für den Bonifacius⸗Verein 120 Thlr. 
27 Sgr., den Franz Taver⸗Miſſions⸗Berein 124 Thlr. 5 Sgr., für die Vä⸗ 
ter am heiligen Grabe 8 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf., für die Kirche in Polniſch⸗ 
Neudorf bei Münſterberg 10 Thlr., für die Kirche in Schmograu und für 
Ablaßtreuze 100 Thlr., für die Marienkirche zu Konſtadt 2 Thlr. 2) Sgr., 
fü die zu Muskau 2 Thlr., für das Rettungshaus zu Frankfurt a. O. 2 Thlr., 
das in Schwedt 3 Thlr., und für die katholiſche Kommunikanden⸗Anſtalt 

u Neu⸗Zelle 4 Thlr. 15 Sgr.; der ganze Betrag dieſer Beiſteuern belief 
auf 440 Thlr. 3 Sgr. — Für die hieſigen Armen wurden von dem 
St. Vinzenz⸗Verein 436 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. und von dem Verein der hei⸗ 
u Na 390 Thlr. 29 Sgr. aufgebracht und verwendet. — Nach dem 
vierzehnten Jahresberichte des St. Eliſabet⸗Vereins der „grauen Schweſtern“ 
find im Laufe des Jahres 1856 577 Perſonen von demfelben in Pflege ge: 
nommen worden, 394 ſind geneſen und 151 geſtorben, 6 Perſonen kamen in 
das Krankenhaus und 26 verblieben in Pflege. — Es iſt eine Aufſtellung 


der Geburts: und Sterbefälle in der hieſigen katholiſchen Pfarrgemeinde für 


den Zeitraum der letzten zehn Jahre bewirkt und ermittelt worden, daß in 
dieſen letzten 10 Jahren 4394 Perſonen geſtorben ſind und 3846 geboren 
wurden, ſo daß alſo 548 Perſonen mehr geſtorben ſind als geboren wurden. 


a Aus Oberſchleſien, 9. Febr. [Vorſtand des landwirth⸗ 
Nach einer Mittheilung des 
Vorſtandes des landwirthſchaftlichen Vereins zu Lublinitz vom 5. d. M. 
find in der Vereins⸗Sitzung am 4. deſſelben Monats zu Vorſtands⸗ 
Mitgliedern wiederum gewählt worden: Se. Durchlaucht Prinz 
Karl zu Hobenlohe, als Direktor; der Landes-Aelteſte Durin als 
deſſen Stellvertreter; Kreis⸗Sekretär Berger als Kaſſirer, Bürgermei: 
ſter Berliner als Sekretär und Lehrer Landſchek als deſſen Stell: 
vertreter. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Der „kalte Markt“ 
iſt eröffnet worden, und fehlt es auch an Verkäufern nicht, wenngleich 
der ganze Platz nicht mehr ſo beſetzt iſt als früher. — Die nunmehr 
bleibende Anweſenheit des Hrn. Direktors v. Bequignolles hat bereits 
einen ſichtlich guten Einfluß auf unſere Theater-Vorſtellungen ausgeübt. 

+ Hoyerswerda. In den Ortſchaften Dörgenbaufen, Wittichenau, 
Salau u. ſ. w. ſoll die Lungenſeuche unter dem Rindoich ausgebrochen 
ſein. In der That ſollen bereits in erſtgenanntem Orte 17 Stück (ob 
an der Lungenſeuche, iſt noch nicht feſtgeſtellt) erlegen ſein. Auch ſollen 
die Menſchenpocken an einigen Orten unſeres Kreiſes ausgebrochen und 
z. B. hierſelbſt 2 Perſonen davon befallen fein. 

o Lauban. Der zum Kämmerer und Rathsherrn biefiger Stadt 
gewählte königl. Appellations⸗Gerichts⸗-Referendar Rammſtädt wurde 
am 10. d. M. in öffentlicher Sitzung der Stadtverordneten durch den 
2 Bürgermeiſter verpflichtet und dann feierlich in das Magiſtrats⸗ 

ollegium eingeführt. 

* Glogau. In der letzten Sitzung der Stadtoerordneten wurde 
Hr. Kaufmann Germershauſen jun. zum Stellvertreter des Provinzial: 
Landtags⸗Abgeordneten gewählt. Derſelbe hat das Mandat an: 
genommen. 

O Goldberg. Neulich war der Tiſchlermeiſter Pfeiffer auf dem 
Hofe feines Hauſes auf einem hohen Obſtbaume beſchaͤftigt und hatte 
das Unglück, herab zu fallen; derſelbe blieb auf der Stelle todt. Er 
hinterläßt eine Frau und eine Tochter. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Die Thätigkeit der Konferenzen zur Berathung des 
Entwurfs vun . 
. (Fortſetzung. 175 N 

Gegen die Beſtimmungen des Entwurfs ber das Speditionsgeſchäft 
wurde von mehreren Seiten im Allgemeinen erinnert, daß dieſelben dem in 
den öftlihen Provinzen beſtehenden Zuſtande nicht entſprechend feien, indem 
Br als Spediteur nicht der Uebernehmer von Verſendungen, fondern der 
ermittler des Frachtvertrages angeſehen werde, welcher für den Fracht⸗ 
pie und die Zwifchenfrachtführer, fofern er nicht einen Fehler dei der 
uswahl derſelben begangen, nicht zu haften habe. Wolle man den Spedi⸗ 
teuren jetzt eine ſolche Haftverbindlichkeit auferlegen: ſo werde man das 
Speditionsgeſchäft in den öſtlichen Provinzen vernichten. Es wurde daher 
der Vorſchlag gemacht, die Beſtimmungen des Entwurfs in der Art umzu⸗ 
kehren, daß die Verpflichtung des Spediteurs, für den Frachtführer und die 
Zwiſchenperſonen zu haften, nicht als allgemeine Regel gelten, ſondern 
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nur dann eintreten ſolle, wenn ſie bedungen worden iſt, daß ſie jedoch in 
dem Falle als bedungen angenommen werden ſoll, wenn der Spediteur die 
Ablieferung an den Beſtimmungsort gegen einen beſtimmten Preis übernom⸗ 
men hat. Hiermit war man im Allgemeinen einverſtanden, trotzdem daß von 
anderer Seite erinnert wurde, daß die Natur der Verhältniſſe es rechtfer⸗ 
tige, daß der Spediteur für den Zwiſchenſpediteur und den Fuhrmann, welche 
er annehme, um die Spedition zur Ausführung zu bringen, einſtehen müſſe; 
man könnte den Abſender nicht darauf verweifen, unter den verſchiedenen 
Zwiſchenperſonen, die er nicht kenne und mit denen er nicht in Verbindung 
ſtehe, den Schuldigen aufzuſuchen; es ſei unpraktiſch und illuſoriſch, wenn 
man den Abſender nur unter der Bedingung, daß er dem Spediteur einen 
Fehler bei der Auswahl nachweiſe, einen Anſpruch gegen denſelben gewähre; 
für die Landestheile, in welchen der Satz des Entwurfs bereits Geltung 
habe und in deren Nachbarländern derſelbe Satz ringsum beſtehe, würde die vor⸗ 
geſchlagene Aenderung den großen Nachtheil haben, daß die Spediteure an 
ihrem Credit einbüßen und die Spedition andere Wege aufſuchen würde. — 
Abgeſehen hiervon hielt man es für nothwendig, ausdrücklich auszusprechen, 
daß der Spediteur, wenn er auch die Haft für den Frachtführer und den 
Zwiſchenſpediteur übernommen hat, gleichwohl bei Verſendungen durch die 
Poſt, ſowie durch die Eiſenbahnen, Dampfſchiffe oder Schleppſchiffe nur in 
dem Umfange haftet, in welchem dieſe Anſtalten oder die betreffenden Geſell⸗ 
ſchaften nach ihren Reglements haften. Auch müſſe dem Abſender das Recht 
der unmittelbaren Klage gegen den Frachtführer oder Zwiſchenſpediteur aus 
dem vom Spediteur mit dieſen Perſonen geſchloſſenen Kontrakte zuſtehen, 
und bedürfe es daher keiner vorgängigen Abtretung der Rechte aus dieſem 
Kontrakte an den Verſender. 

In Bezug auf die Form des Frachtvertrages wurde hervorgehoben, 
daß die ſchriftliche Abfaſſung deſſelben keine Nothwendigkeit fei, daß aber dem 
Frachtführer die Berechtigung beigelegt werden müſſe, die Ausfertigung eines 
Frachtbriefes zu verlangen, und daß der Frachtführer mehrere Duplikate des 
Frachtbriefes auf Verlangen des Verſenders, deren derſelbe behufs der Ver⸗ 
ſicherung, Verzollung u. ſ. w. bedürfen könne, ausſtellen müſſe. Die Be⸗ 
ſtimmung des Entwurfs, „daß der Verfender oder der Empfänger des Guts ſich 
an den urfprünglichen Frachtführer halten könne, oder an den Abliefernden, 
foweit des letzteren Verbindlichkeit reicht,“ erregte mehrfach Bedenken. 
Schließlich wurde die Meinung angenommen, daß die Verbindlichkeit des 
Abliefernden lediglich nach dem Inhalte des Frachtbriefes zu beurtheilen fei, 
mit welchem er das Gut überbringt, alſo auch nach dem urfprünglichen 
Frachtbriefe, wenn er unter dieſem fährt. Auch war man darüber einver⸗ 
ſtanden, daß der Verſender oder Empfänger ſich in jedem Falle auf Höhe 
der Frachtgelder an den Abliefernden halten könne und unbedingt befugt 
ſei, auf den urſprünglichen Frachtführer zurückzugehen, ſowie den Zwiſchen⸗ 
frachtführer in Anſpruch zu nehmen, inſoweit dieſelben eine Schuld trifft. 
Schließlich wurde noch darauf aufmerkſam gemacht, daß es noch einer Reihe 
von Beſtimmungen für die Flußſchifffahrt zu bedürfen ſcheine, in Betreff 
deren gegenwärtig die Grundſätze des Seerechts analog angewendet würden, 
namentlich über den Fall einer Unterbrechung der Fahrt. 

Gegen die im Entwurf gegebene Definition der Verſicherung wurde 
erinnert, daß dieſelbe nicht auf alle Arten der Verſicherung paſſe, wie z. B. 
die Gewähr einer Prämie nicht bei gegenſeitigen Verſicherungen vorkomme, 
und bei Lebens⸗Verſicherungen nicht füglich von dem Erſatz des Schadens 
oder Verluſtes aus einer Gefahr geſprochen werden könne. Die Definition 
ſei daher entweder ganz fortzulaſſen oder durch eine entſprechendere zu 
erſetzen. Auch wären die Verbindungen zur gegenſeitigen Verſiche⸗ 
rung, da ſie keine Erwerbsgeſellſchaften wären, aus dem Gebiete des Han⸗ 
delsrechts auszuſcheiden. Die allgemeinen Grundſätze, welche im Ent⸗ 
wurf den Beſtimmungen über die verſchiedenen Verſicherungsarten vorans 
geſchickt werden, wurden allſeitg als keiner allgemeinen Anwendung fähig 
erachtet, und hervorgehoben, daß dieſelben namentlich nicht auf die Verſiche⸗ 
rung gegen Feuersgefahr und auf ähnliche Verſicherungen, bei welchen 
nicht der Werth, ſondern der Schaden erſetzt wird, paßten, daß ſie viel⸗ 
mehr nur ſpezielle Bedeutung für die Verſicherung gegen die Gefahr der 
Verſendung hätten und deshalb eine andere Stellung erhalten müßten, da 
überdies vielfache Einzelbeſtimmungen des Titels von den allgemeinen Grund⸗ 
fügen bei Verſicherungen Widerſpruch fanden, wurde die vollſtändige Um: 
arbeitung dieſes Titels empfohlen. (Fortſ. folgt.) 


Breslau, 11. Februar. [Spiritus.] An der heutigen Börſe be⸗ 
hauptete ſich Spiritus Be loco und nahe Termine ziemlich feſt, fpäter 
ward ſelbiger jedoch etwas billiger. Wir notiren: loco ohne Faß 10% bez., 
10% Gd., Februar 10% Br., 10% bez. und Gd., März 10% bez. u. Gd., 
März⸗April 10% Gd., % Br., April⸗Mai 10% und %, bez., Br. u. Gd, 
Mai⸗Juni 11½ Gd., „ Br, Juni⸗Jali 11½ Br., 1 ©, Juli⸗Auguſt 
1% Gd. 

+ Breslau, 11. Februar. [Börſe.] Die Börſe begann heute in un⸗ 
gemein flauer Haltung; ſämmtliche Aktien wichen bedeutend, am meiſten 
Oderberger, welche auf fire Lieferung 3 pEt. unter dem Kaſſencours ver⸗ 
kauft wurden. Die Stimmung blieb bis zum Schluſſe matt. In Fonds 
keine weſentliche Aenderung. 

Darmſtädter B. 125 Gld., Luxemburger 99 bez und Br., Deſſauer 97% 
bezahlt und Gld., Geraer 107 Br., Leipziger 93 Gld., Meininger 97 Br., 
Eredit⸗Mobilier 139 ½% bez., Thüringer 103% Gld., füäddeutſche Zettelbank 
105 bez. und Br., Koburg⸗Gothaer 90 Gld., Commandit⸗Anthelle 118 ½ bis 
118% bezahlt und Br., Poſener — —, Jaſſyer 105 Br., Genfer — —, 


— — na 


Waaren⸗ętredit⸗Aktien 106%, Br., Nahebahn 91% Gld. U er 
verein 974 — 97 bezahlt und Gld., Berliner Sanbele⸗Geselſchaft 100 12. 
Berliner Bankverein 100% Br., Kärnthner — —, Eliſabetbahn — = 


8 — —. 

l Produktenmarkt.] Unſer heutiger Getreidemarkt 

ſchwachen Zufuhren ohne weſentliche Veränderung im Preife 5 2 
nur für ſchöne Qualitäten Weizen fanden ſich Nehmer, Roggen, Gerſte und 
Hafer hatten nur ſchleppenden Abſatz und mußten unter Notiz erlaſſen wer⸗ 


den, Erbſen ganz unbeachtet. 


Weißer Weizen 82—86—88—92 Sgr. 

Fine —.—f ER 78—80—84—86 „ 
renner⸗Weizen 60—65—70—75 

Roggesn 48 —50—51—53 5 8 Be 
EN rat, 42—44-46—48 „ Gewicht. 

HOTEL LEER 26—-27—29-30 „ 

Abſen oens 44—46—48—50 „ 


’ 
Gattungen würden über 


Delfanten angenehmer und gefragter; feine 
Winterraps 125128130 


Notiz holen, doch find die Offerten ſehr gering 
132 Sgr., Sommerraps 105—108—110 r. Sommerrü 
bis 100108 Or. nach Qualität. A7 1 E 9 

Rüböl feſter; loco und pr. Februar 17 Thlr. bezahlt, 16 
April: Mai 17 Thin. Be, 10%, The. Old. . hte, 16% Ahle. Gib, 

a een loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 

ür eeianten war auch heute lebhafter Begehr, das zu eführte 
Quantum nicht groß und hochfeinſte Gatt i ider E 
Si 9 Höre Math Fer ft ungen in beiden Farben wurden 
othe Saat 18, — 191 —21— 5 
Weiße Saat 2% 1810,40 Khir | nach Qualität, 

An der Börſe wurde in Roggen nichts gemacht, die Stimmung war ſehr 
flau; in Spiritus hat einiger Umfag ſtattgefunden, ſpätere Termine etwas 
billiger erlaſſen. Roggen pr. Februar 39 Thlr. Br., März 39 Thlr. Br. 
Kpril:Mai 404, Ile. Sr. Spiritus deo ohne Faß 10% Thlr. bezahlt, 
10% Zhle, OD, Februar 10% Zhle. Br, 10% Zhle, bean ann aalır 
März 10% Thle hezaplt und Gid, März⸗April 10% Thlr. Op, 10%, Thlr. 
Br., Apeil-Mai 10% -10%, Thlr. bezahlt und Gid. Mat Juni 11%, Thlr. 


Br., 11%, Thlr. Gld., Juni⸗Juli 11½ Thlr. Br., 11% Thlr. > 
Auguft 11%, Thlr. Gid. N * Alix. Gilde Jui 
L. Breslau, 11. Februar. Zink unverändert. 
Waſſerſtand. 

Breslau, 11. Febr. Oberpegel: 12 F. 7 3. Unterpegel: 1 F. 9 3. 
Eisſtand. 


& Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Glogau. Weizen 724—87% Sgr., Roggen 4. —51 , Sgr., Gerſte 
40—45 Sgr., Hafer 25-30 Sgr. Erbſen 47½—53% Sgr. 
Sagan. Weizen 85 87 Sgr., Roggen 48 / —51½ Sgr., Gerſte 
42445 Sgr., Hafer 2730 Sgr. Erbſen 514533, Sgr. Kartoffeln 
16 Sgr., Pfd. Butter 6—7 Sgr., Heu 25-324, Sgr., Schock Stroh 4% 


geg ie. Weißer Weisen 80-8 

Liegnitz. eißer Weizen 80—85 Sgr., gelber 75—80 Sgr. 

45—50 Sgr., Gerſte 39—45 Sgr., Hafer 5% Sat. Erbfen 4300 8 
leeſamen 20-21 Thlr., 


Centner weißer Kleeſamen 17%, —19 Thlr rother 
Kartoffeln 13.15 Sgr., Pfd. Butter 6—7 Sgr., Schock Gi 
— gr., Schock Eier 20—28 Sgr. 

W Pine . 25 Sgr., Schock Stroh 34—A Thlr., Schock Handgarn 
„ Jauer. eißer Weizen 81-91 Sgr., gelber 7181 Sgr. 
bis 52 Sgr., Gerſte 41—45 Sgr., Safer 20920 Sgr. ei 
— ... —.—.— — — 

4. Neuſalz a. O. 10. Februar. Die Angelegenheit der hieſigen 
evangeliſchen Paſtor⸗Stelle bat zu Zeitungs Referaten Anlaß gegeben, 
welche bei der gegenwärtigen Sachlage beſſer unterblieben wären. — 
Thatſache iſt es allerdings, daß der Prediger der hieſigen Herrnbuter⸗ 
Kolonie, Herr Wunderling, von einem Theil der Kirchen⸗Gemeinde 
für das evangeliſche Pfarramt gewünſcht wird, und die zuſtändigen 
3 eben ei Wunſch gewiß berückſichtigen, wenn es denſel⸗ 

gelingen ſollte, unter d 4 i i 

Perſoniichleiten zu Kudez en Theologen der Landeskirche dals 


— — 


Bresl Die Schau b 
reslau. Die Schaufenſter unſerer Kaufläden wettei 

Straßen, durch Glanz und Schmuck nach außen den Se NG; 
nern dem Publikum vor das Auge zu führen und der Wanderer wird ſelbſt 
in der größten Eile auf Minuten und Viertelſtunden zum Stillſtehen ge⸗ 
zwungen, wenn er die modernen Zieraten an den Glasfenſtern der Gewölbe 
erbli kt. — So hat die Efgarren-Handlung von Julius Stern, am Ringe 
Nr. 60, in den Abendſtunden beſonders eine zahlreiche Zuſchauermenge um 
ſich verſammelt. Inmitten eines Glasſchränkchens ſteht ein niedlicher Blu⸗ 
mentopf, aus deſſen Moosdecke von Blech künſtlich gefertigte Roſen, Lilien 
und Tulpen bunt durcheinander wachſen, und mit ihren goldenen Gasflam⸗ 
menblüthen ein künſtlich 3 preußiſches Wappen en miniature umge⸗ 
ben und erleuchten. — Aehnliche Dekorationen finden wir auch auf der 
Ohlauer- und Schweidnitzerſtraße. 5 [1130] 


Die heutige Verlobung meiner jüngſten 
Tochter Lucte mit dem königl. Appellations⸗ 
Gerichts⸗Referendarius Herrn Fendler beehre 
ich mich hierdurch meinen Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung an⸗ 
augeigen. Breslau, 8. Februar 1857. 

[1296] C. Heisler, vorm. Rittergutsbeſ. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [1124] 
Auguſte Pokorny. 
Hugo Arnold. 
Loslau. Sohrau OS. 


Die heute hier vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung unſerer älteſten Tochter Thereſe mit 
dem königl. Poſt⸗Sekretär Herrn v. Lager⸗ 
ſtröm aus Breslau beehren wir uns ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 
Echweldnit. den 10. Februar 1857. 

Der königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kalkulator 
[1107] Niedermeyer und Frau. 


Unſere vollzogene eheliche Verbindung beeh⸗ 
ren wir uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Bromberg, den 9. Februar 1857. [1281] 
Fedor Freih. Vielhauer v. Hohenhau, 
Beamter der königl. Oſtbahn. 
Marie Freiin Vielhauer v. Hohenhau, 
geb. Klugmann. 


Todes⸗ Anzeige. 

Heute Nachmittag 4 Uhr verſchied ſanft 
nach längeren Leiden unſer theurer, geliebter 
Gatte, Vater und Bruder, der Rektor hieſi⸗ 

er evang. Stadtſchule, Evald Strauwald, 
f ehe n 00 von Rn 2 S Katt 
Im tiefſten merzgefühl zeigen wir, ſta 
er befondern Meldung, dieſen unerſetzlichen 

erluſt allen lieben Verwandten und Freun⸗ 
den, um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an. 

Sprottau, den 8. Februar 1857. [1287] 

Die Hinterbliebenen. 


— —ůů — j — 
Geſtern in der ſechsten Avendſtunde ent: 
ſchlief ſanft und gottergeben unſere theure, 
unvergeßliche Gattin, Mutter, Schwieger⸗ und 
Großmutter, 1 — Heuriette Schmitz, geb. 
Scharff, in ihrem 67. Lebensjahre. 

Dieſe ſchmerzliche Anzeige widmen Ver⸗ 
wandten und theilnehmenden Freunden, ſtatt 
jeder befonderen Meldung: 

d Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 11. Februar 1857. [1115] 


den abgezogen und 
aufgefotien bei Escher, Reufieft: 6: [1006] 


Todes⸗Anzeige. 
Das heute Morgen erfolgte Ableben unſerer 
lieben Mutter, Schwiegermutter und Groß⸗ 
mutter, der verw Senſal Johanna Lobe⸗ 
thal, geb. Ollendorff, in ihrem 67. Lebens⸗ 
jahre, zeigen wir tiefbetrübt an. 
Den 11. Februar 1857. 
Die Hinterbliebenen. 


Nachruf 
an den Kretſchmer⸗Aelteſten 
Wilhelm Müller, 
geſtorben am 12. Februar 1856. 


Wie Du ſo ſanft ruhſt, der dahin geſchieden 
Im Herrn und aus dem Born der Ewigkeit 
Lichttrunkne Luft geſchöpft, Vergeſſenheit, 
MHochheil'ge Seligkeit und ew'gen Frieden! 
Es ſchauen die, die troſtlos Du hienieden 
Ließ'ſt in dem ewig neugebornen Leid 
Maßloſen Gram's, den niemals ftillt die Zeit, — 
Mit Sehnſucht auf das Loos, das Dir beſchieden. 
Und heut erſt recht ſiehſt klagend Du die Deinen 
Einmüthig ſtehn an Deines Grabes Rand! 
Laut hörſt die Gattin Du, die Tochter weinen: 
Laß ſeinen Enkel nur, o Gott, auf Erden 
Ein Ebenbild des theuren Todten werden: 
Rechtſchaffen, brav, wie Ihn die Welt gekannt! 


[1279] 


Theater⸗ Repertoire. 

Donnerstag, 12. Februar. 34. Vorſtellung des 
erſten Adonnements von 70 Vorſtellungen 
und bei um die Hälfte erhöhten Preiſen. 
Drittes Gaſtſpiel der k hannoverſchen Hof⸗ 
Schauſpielerin Fräul. Maria Seebach: 
„Egmont.“ FTrauerſpiel in 5 Akten von 
Göthe. Die zur Handlung gehörige Muſik 
iſt von Beethoven. (Klärchen, Fräulein 
Seebach, als Gaft,) 

Freitag, 13. Februar. 35. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Lohengrin.“ Große Oper in 3 Allen, 
von Richard Wagner. 


Pädagogische Section. 

Freitag den 13. Februar, Abends 6 Uhr: 
Herr Realschuldirector Dr. Kletke: 
hat einerseits die vor 30 Jahren herrschende 
Gymnasialbildung, andererseits das erwa- 
chende Bedürfniss der industriellen Stände 
die Begründnng realistischer Lehranstalten 
herbeigefürt und wie sind diese beschaffen?“ 


_ Allseitig gewissenhafte Aufnahme finden zu 
Ostern Loder 2 Knaben in dem Pensionat 
eines Lehrers, Ohlauerstr, 43, drei Stieg, 
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Sonnabend den iA. Februar, 
Abends 6 Uhr, 
im Musiksaale der Universität: 

1. Subseriptions- Concert. 

1) Ouverture z. Rosamunde, von 
F. Schubert. 

2) 8. Symphonie von L. v. Beet- 
hoven. 

3) Athalia, für Solo, Chor und Or- 
chester, von Mendelssohn- 
Bartholdy. 

Billets zu beiden Concerten 1 Thlr. 
10 Sgr. für nu merirt, Platz, 1 Tulr. 
für unnumer, Platz; zu einem Con- 
cert à 1 Thlr. resp. 20 Sgr. sind zu haben 
in den Musikalienhandlungen der Her- 
ren C. F. Sohn, Hainauer, Scheff- 
ler, Leuckart u. Hientzsch. [1117] 

J. Hirschbers. A. Bilge. 


Akademiſcher Muſifverein. 
Freitag den 13. Februar in Kutzner's Lokal: 


ng 


Concert, ausgeführt von dem akad. Muſik⸗ 
verein und Herrn A. Dilſe mit der Muſik⸗ 
Geſellſchaft „Philharmonie.“ 

11. Th. il. 


Die Mordgrundbruck bei Dresden, 


oder Liebe, Verzweiflung, Haß, Reue, Plaiſir⸗ 

vergnüglichkeit und Indifferentjsmus, 
von J. Otto, 
mit neuen Couplets von C. Schnabel 
und neuen Einlagen: 

1) Phantaſie⸗Sprünge der Biernymphe. 

2) Ballet⸗ und Hochzeitstanz der Knappen 
und Brautjungfern. 


Billets zu numeritten Sitzplätzen à 10 Sgr., 
in nicht numerierten a 5 Sgr. find in den 

uſikalienhandlungen der vn Leuckart 
(Kupferſchmiedeſtraße) und Sohn (Schweid⸗ 
nitzerſtraße) zu haben. R 
Kaſſenpreis zu nicht numerirten Plätzen 
Sgr. „ [1092] 

Kaſſeneröffnung AU, Anfang präcife 6 Uhr. 
[186] Gewerbliche Anfrage: 

Wie kommt es, daß in Breslau ſo viele be⸗ 
kannte Perſonen aus der Vermittelung von 
Güter⸗, Häuſer⸗ und Geldgeſchäften un: 
befugterweiſe ein Gewerbe machen und 


obenein die berechtigten Geſchäftsleute be⸗ 
nachtheiligen und verdächtigen? 


(ia | Sonnabend, 2 1. Februar, Abends 2 Uhr, in Liebich's Lokal: 


Narvenfeſt der ſtädtiſchen Reſſource, 
verbunden mit maskirtem und unmaskirtem Ball. 
Aufgeführt wird: 


Michel im Spiritus, oder Breslau nach hundert Jahren. 
Eintrittskarten zu geſchloſſenen Logen oder Balkon- Logen⸗Platzen (mit Berechtigung des 


Eintritts in den Saal) a Perſon? 
men à 10 Sgr. ſind bei unſerem Kaſſirer 
vom 15. d. 
gung der Mitgliedskarten zu haben. 


Eintrittskarten gratis verabreicht. 


Narren: 


„Heiſa, Juchheia! Dudeldumdei! 
Das geht ja a her! Bin auch dabei!“ 
Sind das Schlefier, find das Breslauer? 
Trinken Champagner, als ſei es Vöslauer, 
Hippeln von Ball zu Ball und Redoute, 
Sind Tag und Nacht zu jeder Minute 
Bereit, den Becher der Freude zu leeren, 
Mit Tüll und Grinolin zu verkehren, 

Die Damen in Sammet und Seide zu hüllen 

Und ihnen jeglichen Wunſch zu erfüllen; 

Als ſei das Jahrhundert aus den 2 Sr 

Als fielen aus all' den verfchiedenen Banken, 

So wie der Schnee aus den Wolken fällt, 

In Haufen die Noten und das Geld. 

Freilich, am Ende von dem Allen 

Wird Mancher ſein aus den Wolken gefallen! 

Des Krieges Mantel blutige Spur 

Zeigte der Herrgott von Weitem Euch nur; 

Die Frachtbrief⸗ und die Häuferfteuer, 

Die war Euch zwar nicht recht geheuer: 

Doch hattet an keins Ihr den rechten Glauben. 

Wohlan! Wir, der Zeitgeiſt, werden Euch 

8 ſchrauben. 

Am ein und zwanzigſten Februar, 

In dieſem ſieben und fünfzigſten Jahr, 

Seid Ihr von Uns, des Zeitgeiſts Gnaden, 

Närrinnen und Narren, zu Liebich's geladen. 

Dort werden wir Euch die Wahrheit geigen, 

Und Euch an einem Exempel zeigen, 

Wohin Euch führt nach hundert Jahren 
Das ſaturniſche Feſt, 
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Sgr., ohne Logenplatz: für Herren à 15 Sgr., für Da⸗ 
Herrn Kaufmann O Nikolaiſtraß. 

„ab, Vormittags von 9—13 und Nachmittags aan 55 Uhr el 

Säfte können durch Mit 

Narrenkappen, ohne welche kein Herr im Saale erſcheinen dar 


2 f faber Vorzei⸗ 

lieder eingeführt werden. 

„werden zugleich mit den 
Der Vorſtand. 


Predigt. 

Euer jetziges Treiben und Gebahren, 
Vor zwei Jahren 11050 man Each ft eln 
Mit Geburt und Verlobung von Vetter icheln 
Und voriges Jahr wurdet, wie ſich's gebühret, 
Am Nartenſeil Ihr nach Paris geführet. 
Und dies Jahr — verleiht her Zeitgeiſt 

el 


Und führt über Eure Grabesh ar 
Ins zwanzigſte Jahrhundert Euch hinein, 
Und —„Schmeißt ihn raus!“ darf Keiner ſchrein, 
Der Eliſabet⸗Thurm, der alte Junge, 
Er wird Euch führen mit beredter Zunge. — 
Erleuchtete Köpfe im neuen Jahrhundert, 
Von Eurem Vetter Michel bewundert, 
Erklären Euch, Narren, die neue Zeit, 
Da Ihr noch ſo entſetzlich weit 
Vom Berftehen der Gegenwart entfernt, 
Und von der Vergangenheit nichts gelernt. 
Kommt, ſchaukelt Euch auf des Zeitſtromz Welle, 
Ihr werdet Prophet gleich auf der Stelle 
Bei uns, und lernt, wie weit es wohl ſein mag 
Von Faſtnacht bis zum Faſttag. 
Die Zeit nun, die dazwiſchen liegt, 
Die follt Ihr verleben dußerſt vergnügt. 
Kommt, ſchmecket, wie in hundert Fa ven 
Sich Kusner’d Küche und Wein gedahren. 
Bergeſſet dabei nicht für uns die Steuer: 
S n ge Sea 

‘ ügeln wird gratis befcheert 
Wenn unſer Nattenfeſt Ihr — 9 

1 


das wir Euch bereiten 
Soll Euch ins goldene Zeitalter geleiten. 


Der breslauer Zeitgeiſt: 


Saturnus Vratislaviensis. 


— —— — —— — —¼-¾—- —— — 


Mit einer Beilage. 


7 
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Beilage zu Nr. 71 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 12. Februar 1857. 


Verein 1241] 
der Brüder und Freunde. 


Stiftungsſeſt. 
Montag den 16. Februar) Abends 7 Uhr, im 
Saale des Cafe restaurant. Meldungen zur 
Theilnahme am Feſte werden in unſerem Reſ⸗ 
ſourcen⸗Loale, Ring Nr. 1, am 12. und 13, 
d., Abends 68 Uhr, entgegen genommen. 


Vorläufige Anzeige d .y 
N 7 Mittwoch, 18. Febr.: IS. BB] 


a Redoute 
Das Nähere durch die Anſchlagezettel. 


im Cafe restaurant, 
Konzert 10 
vom Muſik⸗Direktor Herrn Bilſe: 
Montag den 16. Februar Abends 7 Uhr 
im Saale des Gaſtwirth Baum 
zu Neumarkt. 


Eiebich's Cokal. 


1126 Heute Donnerſtag: 
21. Abonnement⸗Konzert der 
Breslauer Theater⸗Kapelle. 

Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
Sinfonie von A. Heſſe. (A moll.) 
Ouverture zu dem Drama: Die Hunnenſchlacht, 

von H. Berthold. 
Anfang 3 Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. 


Vorläufige Anzeige. 


Liebich's Lokal. 


Dinstag den 24. Februar: 
Große 


Faſtnachts⸗Redoute, 


unter Leitung des Balletmeiſters Herrn Am⸗ 
brogio und des Solotänzers Herrn Knoll. 
Eine geſchloſſene Loge hierzu koſtet 3 Thlr. 
und werden Beſtellungen in der Konditorei 
der Herren Kunert u. Jordan, Neue 
Schweidnitzerſtraße Nr. 1, von heute ab ent: 
gegengenommen. 11120] 
In der Verlags⸗ Buchhandlung von S. G. 
Lieſching in Stuttgart if erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die apoſtol ſche Kirche 


er 
Gemälde der chriſtlichen Kirche 
zur Zeit der Apoſtel. 
Ein hiſtoriſcher Verſuch. 
Von J. B. Trautmann, 
+ Pfarrer in Waldenburg. 
Zweite, wohlfeilere Ausgabe, Gr. 8. 29 Bg. 
Geheftet 1 Thlr. 3 Sgr. Fein gebunden in 
halb Leinwand mit Goldrücken 1 Thl. 11 Sgr. 
Wir machen auf die neue, wohlfeilere Aus⸗ 
gabe eines Buches aufmerkſam, welches ſchon 
bei ſeinem erſten Erſcheinen ungewöhnliche 
Aufmerkſamkeit erregte. In Form von Vor⸗ 
leſungen — welche vor einer größern Zahl 
von Zuhörern in Dresden gehalten worden — 
giebt der nunmehr verewigte Verfaſſer ein 
ebenſo klares und tifeß, an eh: 
8 edleren Darſtellun⸗ 


Apoſtel. 
fr bildete 
ũ e 1417 
Se Lorliegende, die wichtigſte Periode der 


— 1 
pfeil 
Brauerei: und Brennerei: 
Verpachtung. 

Die in der Stadt Brieg belegene, 
in dem beſten Bauzuſtande befindliche 
Schloß⸗Brauerei nebſt Maͤlzerei, ſowie 
Brennerei und Deſtillation, letztere bei⸗ 
den mit Dampfapparaten neueſter Kon⸗ 
ſtruktion, ſoll auf mehrere Jahre ver⸗ 
pachtet werden. 

Die P 


luſt 
E 


ſind, daß 
die Schan 
28 g 
ind, 5 
erte age etabliffement hat eine vorzüg⸗ 
liche Lage (am Breslauer⸗Thore, der 


Breslauer⸗Chauſſee und an der Prome⸗ 


nade), es iſt bei demſelben ftet friſches 


Il: 
fließendes Waſſer zum Gebrauch, Sta 
lungen für ri Rindvieh, ſo wie 
die nöthigen Pferdeſtälle und Remiſen, 
große Bodenraͤume und die beften und 
größten Keller der Stadt vorhanden. 
Auch wird erwähnt, daß Brieg an der 
oberſchleſiſchen Eiſenbahn und an zwei 
Chauſſeen, die zu rerpachtenden Räum⸗ 
lichkeiten aber außerdem unweit der Oder 
lieg e Uebernahme kann je nach Wunſch 
des Pächters entweder am 1. April oder 
Juli d. J. erfolgen. 
ag . 3 des 
vertrages kann ſofort erfolgen. 
Peg, — 31. Januar 1857. [888] 
Der kgl. Rechtsanwalt Schneider. 


Literarische Anzeigen 


der Buchhandlung Jos. Max & Komp. 


Jau Unterzeichnetem find fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 
in Breslan durch Joſef Mar und Komp.: 1110] 


Neue Gedichte von Emanuel Geibel. 


8. Geheftet. 1 Thlr. 24 Sgr. . 

Bei der ausgebreiteten Theilnahme, welche die früheren Dichtungen des rühmlichſt be⸗ 
kannten Verfaſſers in allen Kreiſen gefunden haben, brauchen wir zur Empfehlung dieſer 
neuen Sammlung ſeiner kleineren lyriſchen, gnomiſchen und erzählenden Poeſien woh nichts 
anderes hinzuzufügen, als daß dieſelbe weder an Umfang noch an annigfaltigkeit des 
Inhalts hinter den beiden 3 5 erfchienenen Bänden zurückſteht. Die „Neuen Gedichte“ 
enthalten ein Buch Lieder; zwel Bücher vermiſchter Gedichte, darunter einer Neihe hiſtori⸗ 
ſcher Bilder aus der Zeit des ſinkenden Alterthumes; einen Abſchnitt Sprüche; Balladen 
und Erzählungen; Tagebuchblaͤtter; ein Monodram: Judas Iſcharioth; und endlich eine 
ſtarke Abtheilung Diſtichen, in welchen der Verfaſſer feine reichen Erfahrungen, vorzugsweiſe 
auf dem Gebiete der Aeſthetik niedergelegt hat. 

Stuttgart und Augsburg, Dezember 1856, J. G. Cottaſcher Verlag. 


n der Verlagsbuchhandlung von S. G. Lieſching in Stuttgart iſt fo eben voll: 
— erſchienen und in allen Vochpun dungen zu erhalten, in e durch Joſef 
Mar und Komp.: 


Die Lehre von der heiligen Liebe 


oder Grundzüge 
der evangeliſch⸗kirchlichen Moraltheologie 
von Ernſt Sartorius, Doktor der Theologie. 
Dritte Abtheilung. — Zweite Hälfte. 

Von der heilig gehorchenden und vollendenden Liebe. 19 Bog. 
auf f. Velinpapier. Preis geheftet 13 Thlr. 

Dem vor nunmehr 17 Jahren begonnenen Werke reiht ſich hiermit die von allen Gel: 
ten lebhaft gewünſchte Schluß⸗Abtheilung an und vollendet ein Buch, deſſen Einfluß 
und Geltung für das chriſtliche Leben ſowohl als die heilige Wiſſenſchaft zu bekannt find, 
als daß ſie hierorts noch weiter dürften hervorgehoben werden. — Wir fügen deshalb nur 
den Inhalt und Preis der thellweiſe in wiederholten Auflagen erſchienenen früheren Abthei⸗ 
lungen bei, um neue Freunde damit bekannt zu machen: — 1111] 

Erſte Abtheilung. Von der urſprünglichen Liebe und ihrem 
Gegenſatz. Dritte Auflage. 1851. gr. 8. Geh. 28 Sgr. 

Zweite Abtheilung. Von der verſöhnenden Liebe. Zweite Auflage. 
1855. Geh. 25 Sgr. 

Dritte Abtheilung, erſte Hälfte. Von der einigenden, reini⸗ 
genden, thätigen und geborchenden Liebe. 1851. Geheftet 
1 Thlr. 10 Sgr. 

In dem gleichen Verlage erſchienen ferner nachſtehende Schriften 

deſſelben Herrn Verfaſſers: — 

Ueber die Nothwendigkeit und Verbindlichkeit der kirchlichen 
Glaubensbekenntniſſe. 1845. gr. 8. 114 Sgr. 

Ueber den alt⸗ und neuteſtamentlichen Kultus, insbeſondere 
Sabbath, Prieſterthum, Sakrament und Opfer. 1852. gr. 8. 
Geh. 1 Thlr. 8 Sgr. 5 

Meditationen über die Offenbarungen der Herrlichkeit Got: 
tes in ſeiner Kirche, insbeſondere über die Gegenwart des 
verklärten Leibes und Blutes Chriſti im heiligen Abend⸗ 
mahl. 1855. 8. Eleg. geh. 1 Thlr. 6 Sgr. 


Für Bergwerks ⸗Intereſſenten. 


Bei G. D. Bädeker in Eſſen erſchienen fo eben und find durch alle e 
zu beziehen, in Breslau durch Joſef Max und Komp.: 1112 
Berg: und Hüttenkalender für das Jahr 1857. 1 Thlr. 2 Sgr. 
Vergwerks. und Hüttenkarte des weſtfäliſchen Ober⸗Berg⸗Amts⸗Bezirks. 
Sgr. 


Das > Bergrecht und die Aktien⸗Geſetzgebung in Preußen. 

. 5. Auflage. 12 Sgr. ! 

Dieck, Dampfmaſchine und Dampfkeſſel. Die betreffenden Geſctze, 
Verordnungen und Minifterialverfügungen bis zum 23. Auguſt 1856. Mit 
Anhang und Gratiszugabe. 27 Sgr. 


So eben iſt im Verlage der K. Kollmann ſchen Buchhandlung in Augsburg erſchie⸗ 
nen und durch alle in⸗ und ausländiſche Buchhandlungen zu erhalten, in Breslau durch 


Joſef Max und Komp.: 1113] 
Haas, Dr. Carl, 
U 


Homiletiſcher Führer 
durch das ganze RN Kirchenjahr, 
nebſt Texten zu Caſual⸗Reden. 


Groß⸗Duodez (335 und VII. Seiten). Broſchirt 18 Sgr. 

„In den hier angezeigten Entwürfen hat der Verfaſſer eine Zuſammenſtellung von Stoff 
über jede Perikope gegeben, die als Vorbereitung zum Meditiren bald W iſt. Nach 
Durchleſung ſolchen Stoffes wird man ſich leichter zur Fertigung eigne g rbeit anſchicken. 
Ueberall iſt Rückſicht genommen auf das religiöſe, ſittliche und mpftifche lement des Evan: 
geliums. Die Dispoſitionen ſind kurz gegeben und iſt ſich ſtreng an nene und ihren 
Gang gehalten. — Vorausgeſchickt find theoretifche und praktiſ⸗ „ Weiten der. Die Texte 
zu Caſual⸗Reden find zweifelsohne manchen jüngern Geiſtlichen auch willtommen. — Welch 
ausgezeichnetes Talent, daher welchen Beruf Herr Ur. Haas vor Vielen u Herausgabe von 
homiletiſchen Muſterarbeiten hat, beweiſet die höchſt günſtige Aufnahme feiner auch erſt in 
dieſem Jahre erſchienenen „Antithetiſchen Predigten“, unter dem Titel!: 


Evangelium und Leben 


in 29 antithetiſchen Predigten, vom 1. Advente bis Pfingſten, nebft 29 Fingerzeigen 
zu Homilien und 13 1 ferneren antithetiſchen Thematen in logiſch geordneten Entwürfen. 
Oktav 1856. (308 und VI. Seiten). Schön broſchirt. 27 Sgr. 
Der zweite Band, die antithetiſchen Predigten, Fingerzeige zu 9 Entwürfen 
u antithetiſchen Thematen auf ſämmtliche Sonntage nach Pfingſten enthaltend — befindet 
ich bereits im Druck und wird beſtimmt im Januar 1857 erſcheinen. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 
1000 Stück Stoßſchwellen a 6“ lang, 6“ ſtark, 10-12" breit, 
332 Etr. Schienennägel a 544" lang, 
n 50 Str. Stuhlſchrauben a 6" lang, 
für die gwegbahn an oh efhlefifeen regt 
n im oberſchleſiſchen Bergwerks⸗ 
vergeben werden. — ser hierzu ift er 85 : 15 
„3. März d. J., Vormittags 
und entral-Büreau auf hießtgen Bahnhofe anberaumt, 
Submit mit der Auffchrift: Materialien“ 
eingereicht, fein müſfen. zur Uebernahme der Lieferung von Oberbau⸗Materialien 
e u miſſions⸗Bedin un 2 ri one fo wie i 1 
N . en l erem Central⸗Büreau, ie im Büreau 
deer Beritgangen digen euthen aug Ginfiht aus, und können dann au Abſchriften 
Breslau, den 7° Bee feactung der Copialien in Empfang 8 werden, 


Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Einem tüchtigen Formermeiſter 


wird eine gute Stellung nachgewiefen, Adreſſe? F. M. Breslau poste restante france, 


[1125] 


und Hüttenrevier im Wege der Submiſſion 


Uhr, 


in unſere bis zu welchem die Offerten 


frankirt 


[1285] 


Pierer's Univerſal⸗Lexikon 
der Wiſſenſchaften, Künſte und Gewerbe 


erſcheint feit Januar d. J. in vierter, durchaus verbeſſerter und ſtark vermehrter 
Auflage und wird in 6 Bogen ſtarken Lieferungen a 5 Sgr., deren drei in einem Monat 
erſcheinen, ausgegeben. 1 
Der Zweck, den das Univerſal⸗Lexikon verfolgt, iſt ein ebenſo ſchöner, wie Nutzen brin⸗ 
gan Derſelbe befteht darin, Jedermann, ob gelehrt oder ungelehrt, ob für die 

iſſenſchaft oder das praktiſche Leben ausgebildet, die Mittel zu gewähren, 
über Alles, was ihm unbekannt oder entfallen iſt, eine bündige, verſtändliche 
und zuverläſſige Auskunft zu geben. Es greift dabei weiter als die gewöhnlichen 
Converſations⸗Lerika, wie aus der Summe feiner einzelnen Artikel hervorgeht, die 
nahe an 800,000 beträgt, während jene höchſtens 50,000 umfaſſen. Dabei 
iſt es nicht viel theurer, ja verhältuißmäßig viel billiger als jene. Es erſetzt ein Fremd⸗ 
wörterbuch, ein Zeitungslexikon, ein techniſches Nachſchlagebuch, kurz jede andere Fach⸗En⸗ 
cyklopädie, und bildet eine eigene in den Raum von 18 bis 20 Bänden zuſammengedrängte 
e aus der Jeder ſich Raths erholen kann, Jeder ſich belehren und feine Kenntniffe 
erweitern kann. 

Wir enthalten uns weiterer Anpreiſungen, um nicht in den Geruch der Marktſchreierei 
zu gerathen, die leider heutzutage bei Bücheranzeigen nur zu ſehr gang und gäbe geworden 
iſt. Ein gutes Werk lobt ſich felber. 

Damit das Publikum nicht, wie es auch wohl bei Lieferungswerken vorkommt, um fein Geld 
betrogen wird, verpflichtet ſich die Verlagsbuchhandlung, Alles, was über 20 Bände oder 
1200 Bogen erſcheint, den gerhrten Subſkeibenten gratis zu liefern, 
Ausführliche Proſpekte und Probehefte find in jeder Buchhandlung zu erhalten. [1127] 

Zu geneigten Aufträgen empfiehlt ſich in Breslau die Sortimentd:Buchhandlung von 
Groß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. Nr. 20, und A. Goſohorsky's 
Buchhandlung, Albrechtsſtr. Nr. 3. 

In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedr. Thiele. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Graf, Barth 8 Comp. 
(J. F. Ziegler), Sortiments⸗Buchhandlung, Herrenſtraße 20: 1100 


Bungenfi chwindſ ucht heilbar. Durch Anwendung eines neuen Heil⸗ 


1 6. umgearbeitete Auf⸗ 
Von Dr. Julius Lobethal. lage ſeiner Schrift: „die Wirkung 


meiner Essentia antiphthisien,“ Preis 10 Sgr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗ Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedr. Thiele. 


Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee. 


Auf Grund des Beſchluſſes der General⸗Verſammlung vom 9. d. Mts. machen wir mit 
Hinweiſung auf die 99 23 und 24 des Statuts ergebenſt bekannt, daß pr. Betriebsjahr 1856 
1) die Zahlung der Zinſen auf die Prioritäts-Aktien für die Iſte Meile von Reichen⸗ 
bach nach Langenbielau, im Betrage von 4 Prozent 
in term. den 23. und 24. d. Mts., Vorm. von 8 12 Uhr, 
2) aus den weiteren Ueberſchüſſen die Vertheilung einer Dividende auf die Aktien des 
N an Algen von Langenbielau in die Grafſchaft Glaz, im Betrage von 
2 Prozent, gegen Ablieferung der quittirten Dividenfcheine pr. 1856, 
5 > in term. den 2. und 3. März, Vorm. 
im . gene d e wird. 
5 ie sub 2 bezeichneten Aktien find jedoch, behufs Beifügung der Dividendenfcheine au 
die Jahre 1856 bis 1860, zwiſchen dem 15. Februar und 2. Mirz d. J. kasten bei = 


* 
Der Reſervefonds hat am Schluß des J. 1856 die Höhe von 6974 Thlr. 18 Sgr. 
Reichenbach, den 10, Februar 1887. 2 55 er Id Aa 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. a Bau⸗Verdingung. 


von 8—12 Uhr, 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier Alt- Die Inſtandſetzung der hölzernen Fluth⸗ 
büßerſtraße Nr. 40 belegenen, auf 3510 Thlr.] einne neben dem Niederwehre in der Oder bei 
16 Sgr. 8 Pf. geſchatzten Grundſtücks, haben] Brieg, incl, der Anfuhr der dazu erforder⸗ 
wir einen Termin auf lichen Hölzer aus den königl. Forſten, veran⸗ 

den 19. März k. J., B.⸗M. 11 Uhr, |fchlagt zu 1161 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf., fol 
anberaumt. Taxe und Hypothekenſchein können öffentlich an den Mindeſtfordernden verdun⸗ 
in dem Büreau XII. eingefehen werden. Gläubi⸗ gen werden, wozu ein Etzitationstermin auf 
ger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche Freitag den 13. d. M. Nachm. 44% Uhr 
nicht erſichtlichen Realferderung aus den Kauf- auf dem königl. Waſſerbauhofe bei 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit Brieg angeſetzt iſt. Daſelbſt kann auch vom 
ihren Anſprüchen bei uns zu melden. Der 12. d. M. an der betreffende Koſtenanſchlag 
ſeinem Aufenthalte nach unbekannte Beſitzer 
des Grundſtücks, Buchbindermeiſter Andreas 
Köhler reſp. deſſen Rechtsnachfolger werden 
zu dieſem Termine gleichfalls vorgeladen. 

Breslau, den 25. November 1856. 38 
Königl. Stadt⸗Gericht, Abtheilung J. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 14 
in der Mehlgaſſe belegenen, auf 4948 Thlr. 
1 Sgr. 10 Pf. geſchätzten Grundſtückes, ha⸗ 
ben wir einen Termin auf 39 
den 17. März 1857, VM. 11 Uhr, 
anberaumt. — Taxe und Hypothekenſchein kön⸗ 
nen in dem Bureau XII. eingeſehen werden, 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy: 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen dei uns zu 
melden. 

Breslau, den 2. Dez. 1856. 
Königliches Stadt:Gericht. Abtheil. 1. 


Verpachtungs⸗Anzeige. 

Die der hieſigen Stadt⸗Kommune gehöri⸗ 
en, auf Morgenauer Terrain gelegenen 

ieſen, Graͤſereien und Hutungen ſollen, 
entweder einzeln oder im Ganzen, von Ter⸗ 
min Georgi 1857 bis dahin 1863 anderweit 
im Wege des Meiſtgebots verpachtet werden. 

Hierzu ſteht Termin auf 

Montag den 16. Februar 1857 
von Vormittags 10—12 Uhr auf dem Rath⸗ 
ek hierſelbſt im Büreau II. an. — Die 
izitations⸗Bedingungen und das Flächen⸗ 
Regiſter können in unſerer Rathsdienerſtube 
eingeſehen werden. [157] 

reslau, den 27. Januar 1857. 
Der Magiſtrat. 


e 
Nothwendiger Verkauf. 

Tarno witz. Das dem Kaufmann Bern⸗ 
hard Mokrauer, jetzt dem Kaufm. Herr⸗ 
mann Eworoger gehörige, unter Hypothen⸗ 
Nr. 310 hierſelbſt belegene Haus, abgeſchaͤtzt 
auf 5400 Thlr., in Worten fünf tauſend vier 
hundert und ſechszig Thaler zu olge der nebſt 
Hypothekenſchein in unferem Subhaſtations⸗ 
Büreau einzuſehenden Taxe ſoll 


bei dem Buhnenmeiſter eingeſehen werden. 
Breslau, den 9. Febr. 1857. 
Der Waſſerbau⸗Inſpektor Martins. 


[154] Bau⸗Verdingung. 
„Die Erneuerung des Obetbaues der Brücke 
über der Fluthrinne und dem Niederwehr bei 
Brieg, incl. Lieferung der Materialien, veran⸗ 
ſchlagt zu 813 Thaler 11 Sgr. 5 Pf., fol 
öffentlich an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden, wozu ein Lizitations⸗Termin auf 
Freitag den 13. d. M., Nachm. 5 Uhr, 
auf dem königl. Waſſerbauhofe bei Brieg an⸗ 
geſetzt iſt. Daſelbſt kann auch vom 12. d. M. 
an der betreffende Koſtenanſchlag bei dem 
Buhnenmeiſter eingeſehen werden. 

Breslau, den 9. Febraar 1857. 5 

Der Waſſerbau⸗Inſpektor Martins. 


e 
Der Sattlergeſell Wilhelm Karl Rudolph 
Fabian, welcher im Jahre 1837 ausgewan⸗ 
dert, ift in dem am 27. l. M. publicirtem 
Teſtamente ſeiner Mutter Beate Fabian, 
geb. Milde, zum Univerſalerben ernannt 
worden und wird aufgefordert, ſich deßhalb 
alsbald bei uns zu melden. 
Gleiwitz, den 30. Januar 1857. [155] 
Königl. Kreis⸗Gericht. 11. Abtheilung. 
——— » ee en 


Auktion. Montag, den 23. d. M. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ſollen in Nr. 46 Friedrich⸗ 
Wilhelms Strafe aus einer Kunſtgärtnerei 
eine Partie Topfgewächſe, Pflanzen und 
Champignons⸗Brut verſteigert werden. 
1120] N. Reimann, tgl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


r ˙ T1... ERS 

Auktion. Montag den 16. d. M. Vorm. 
10 Uhr ſollen im Appell.⸗Gerichtzs⸗Gebäude 
am Ritter⸗Platze aus einer Leih⸗Bibliothek 
ca. 3000 Bände, meiſt Romane und ca. 1000 
Bände andere Bücher und Broſchüren ver⸗ 


eigert werden. F 981] 
f RNeimannn, koͤnigl. Aukt.⸗Kommiſſ. 
— ——— — 32 

Ein geſchickter Deſtillateur findet in einer 


Liqueur⸗Fabrik im Großherzogthum Poſen ſo⸗ 
gleich unter vortheilhaften Bedingungen Be⸗ 
ſchaͤftigung. Nähere Auskunft ertheilt münd⸗ 
lich und auf frankirte Anfrage Herr 

S. L. Samoſch in Breslau, 


[156] 


* V.⸗M. 1154 uhr 3 
ECE 
bei Tarnowitz im Wege der Grekution meift: 


2 Wirthsch.- Beamten, 
3 Wirthsehafter, 1 Wirthach.- 
Assistent, 2 Wirthsch.-Volon- 
talre und 6 Wirthsch.-Lehrlinge 
können auf großen Gütern vortheilhaft placlrt 
werden. Nachw. N. Juhn, Agent in Berlin, 
Prenzlauerſtraße 38. [1116] 


Ein Commis und ein Lehrling können 
ſich melden zum ſofortigen Antritt in der 
Band: u. Weißwaaren⸗Handlung Ring 54. 

[1290] J. Guttmann. 


bietend verkauft werden. Gläubiger, welche 
wegen einer 5 dem Hypothekenbuche nicht 
erſichtlichen ee aus den Kaufgel⸗ 
dern Beſeledlgung ſuchen, haben ſich mit ihrem 
Anſpruch bei uns zu melden. 

Tarnowitz, den 24. Sept. 1856. 

Königl. Kreisgerichts-Kommiſſion. 

Die Gehilfen-Stele in meiner Apotheke 
iſt Term. Oſtern zu beſetzen. 1152 

Toſt, den 4. Febr. 1857. 

Kalkowski. 


312 


Geſchäfts⸗Anzeige. Einem geehrten Publikum mache ich die ergebene Anzeige, daß ich das Kalkgeſchäft mit dem Kalk: und Produkten⸗Comtoir in Gogolin aujgelöft babe 


und von jetzt ab im Beſitz des längſt berühmten beſten Mockrauer Mauer: und Dünger⸗Kalkes bin. 


Derſelbe iſt ſtets friſch auf meiner Niederlage am hieſigen Bahnhof im Einzelnen, wie in 


ganzen Wagenladungen zu 30 Tonnen, wie ſolcher in Mockrau am Ofen verladen wird, zu den billigſten Preiſen zu haben. Beſtellungen werden aufs reelſte und pünktlichſte ſo wie früher 75 


Gleichzeitig habe ich auch auf meiner Niederlage den Verkauf des echten engliſchen Portland⸗Cement und feuerfeſter Schamott⸗Ziegel jeder Dimenſton. 


Ratibor, den 9. Februar 1857. 


Winterſaiſon 
in Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winterfaifon von Homburg bietet den Touriſten der guten Geſellſchaft alle Unter: 
haltungen und Annehmlichkeiten, die es feit Jahren in Blüthe gebracht und wodurch es die 
Höhe errungen hat, welche es jetzt in der Reihe der erſten Bäder einnimmt, 

Das prachtvolle Caſino iſt alle Tage geöffnet. Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: 

1) Ein Leſekabinet mit den bedeukendſten deutſchen, frangöfifchen, engliſchen, ruſſi⸗ 
ſchen, holländiſchen Journalen und anderen Beitfchriften. 2) Glänzende Salons, wo 
das Trente-et-quarante und das Roulette gefpielt wird. 3) Ball: und Konzertſäle 
4) Ein Calé restaurant, 5) Einen großen Speiſeſaal, wo um fünf Uhr Abends a la 
3 gefreift wird. Die Reſtauration fteht unter der Leitung des Herrn Chevet 
aus Paris. 

Die Bank von 33 gewährt außergewöhnliche Vorthelle, indem daſelbſt das Trente- 
et-quarante mit einem Viertel Refalt und das Roulette mit einem Zero geſpielt 
wird, wodurch dem Polnteur am Trente-et-quarante ein Vortheil von 75 pt. und am Rou⸗ 
lette ein Vortheil von 50 pCt. über alle andere bekannten Banken erwächft, 

Jeden Abend laßt ſich das berühmte Kur⸗Orcheſter von Garbe und Koch in dem großen 
Ballſaale hören. 

Auch während der Winterſaiſon finden Bälle, Konzerte und andere Feſtivltäten aller 


Art ſtatt. 

d Homburg Ift durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuſſe, fo wie der Po 
ungefähr eine Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. Man gelangt von Berlin 10 70 
von Wien in 36 Stunden nach Homburg. [17] 


Poſt⸗Dampſfſchifffahrt 
wiſchen Bremen und New. Hort 


durch die großen prachtvollen bremer Raͤder⸗Dampfſchiffe 
GERMANIA, und HANSA. 
1700 Tons, 430 Pferdekraft. 2500 Tons, 750 Pferdekraft. 
Abfahrt von Bremerhaven: 
GERMANIA am 14. März. HANSA am 9. April. 
Paſſagepreiſe einſchließlich l Beköſtigung: 
e 


SE 5 ajüte, Zwiſchendeck. 

ür jede Perſon über 10 Jahre 120 Thaler Gold. 50 Thaler Gold. 

ar jedes Kind unter 10 „ 60 „ 1 F 

ür Säuglinge unter einem Jahre wird nur dad Armengeld mit 3 Thlr. bezahlt. 

Güterfracht 20 Dollars pr. 40 Kubikfuß mit 5 pt. Primage. Contanten, Gold, 

Silber, Juwelen ꝛc. 4 pCt. vom Werth. Güter und Paſſagiere müſſen ſpäteſtens drei 
Tage vor Abfahrt des Dampfſchiffes hier eintreffen. Packete müſſen Tags vor der Abfahrt 
bei unterzeichnetem aufgeliefert werden.! 

Die Bedingungen der Ueberfahrt von Paſſagieren, ſo wie der Mitnahme von Gütern 
und Packeten find bei mir und meinen Herren Geſchaͤftsfreunden, welche zum Abſchluß von 
Ueberfahrts⸗Verträgen ermächtigt find, gratis zu haben. 

Bremen, 1857. 1010) 


Fr. Wm. Bödeker jun., 
H. Aug. Heineken Nachfolger, Schiffsmakler. 


Magasin francais, 


Schweidnitzer⸗ Straße Nr. 44. 


Einem hochgeehrten Publikum hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich unter 
obiger Firma 1300] 


ein elegant und komfortabel eingerichtetes 


Coifleur-Geschäft, 


verbunden mit einem Lager der beſten Erzeugniſſe engliſcher, franzöſiſcher 
und deutſcher Kunſt und Induſtrie eröffnet habe. ö 


Toiletten-, Galanterie-, Luxus- und 
Herren-Garderobe- Artikel, 


im neueſten und exquiſiteſten Geſchmack, ſind in reicher Auswahl vorhanden und 
glaube allen Anforderungen der eleganten Welt befriedigend zu begegnen. 

Ein mit allem Comfort ausgeſtatteter Salon zum Haarſchneiden und 
Friſiren iſt mit dem Magazin verbunden, und ſteht das Elabliſſement unter 
perſoͤnlicher Leitung des 

Coiffeur William Kramer. 


Die Auktion von Oelgemälden 
wird heute Donnerstag den 12, Februar im Hotel zum goldenen Löwen (Schweidnitzer⸗ und 
Junkernſtraßen⸗Ecke, Zimmer Nr. 4) fortgeſetzt. F. Karſch. 1121] 


Mittags von 12 bis 2 Uhr nehme ich Anmeldungen für meine frauzöſiſchen 
Unterrichts ſtunden in meiner Behauſung, Schuhbrücke 20, entgegen. S. Kroh, Sprachlehrerin. 


Am biefigen Platze haben wir eine Anſtalt für künſtliche Mineral⸗ 
Waſſer eröffnet. Wir bitten ein geehrtes Publikum, dieſem Unternehmen fein 
Vertrauen zu ſchenken, deſſen wir vielleicht um ſo gewiſſer ſind, wenn wir uns zu 
bemerken erlauben, daß unſer Liedke 5 Jahre hindurch bei der rühmlichſt bekannten 
Firma Dr. Struve und Soltmann gearbeitet hat. 

Hinſichts des Preiſes haben wir das Möͤglichſte gethan, um unſerem Fabrikat 
allgemeinen Eingang zu verſchaffen, und dem auswärtigen Publikum noch zur gefäl⸗ 
ligen Kenntnißnahme, daß wir für billigen und ſchnellen Verſandt Sorge tragen werden. 

Glogau, im Januar 1857. 1028] Liedke und Comp. 


Zur jetzigen Jahreszeit, in welcher frisches Gemüse, sehr theuer und nur selten zu 
haben ist, empfehlen wir unsere Niederlage 


comprimirt conservirter Gemüse 


zu geneigter Beachtung, wovon wir namentlich als vorzüglich gut und schmackhaft 


hervorheben: 
Blumenkohl, französ. Suppe, Rosenkohl, Schueidehoh- 
nen, Spinat und Hörnehesbohnen, 
Lager davon haben wir den Herren Gustav Scholz, Carl Straka und 
Hermann Straka hier, für Strehlen und Umgegend Herrn Franz Scholz 
übergeben. 1122 A. Hännel & Comp. 


Lager feinſter Prima⸗, Secunda⸗ u. Tertia⸗Stearinkerzen 
zu Fabrikpreiſen bei Hermann Straka, Junkernſtraße Nr. 33. [1128] 


Echtes berliner Weißbier von Bugge. 


Dieſelbe Firma hat bisher Reuſcheſtraße Nr. 60 exiſtirt, ohne von Herrn Bugge in 
Berlin 2 wornen zu fein. — Wer den Unterſchied zwiſchen echtem und unechtem ber⸗ 
liner Weißbier jetzt zu erproben geneigt iſt, wird den früheren Irrthum einſehen und und 
gewiß herzlichen Dank ſagen. Mehrere Keuner des echten berliner Weißbieres, 

11303] Reuſcheſtraße Nr. 60, erſte Etage, 


Mit 13 Sgr. die Tonne Gas⸗Coaks, 


das Billigſte zur Stuben⸗, Küchen⸗ oder Fabrikfeuerung, wird verkauft nur au 
en der Anſtalt, Siebenhuhenenfiigke Nr. 53 10. [1118] f 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


1286] 
E. Treumann, wohnhaft am Bahnhof. 


Fr. Illner, Maurer: Meifter, Katharinenſtr. AL, 


empfiehlt ſich zur gütigen Beachtung und geneigten Aufträgen. [1289] 


ußboden⸗Glanzlack, 


in anerkannt vorzüglicher Qualität, aus der Fabrik des Herrn Franz Chriftoph 
in Berlin, offerirt in 1 4. 2 Pfd.⸗Flaſchen, fo wie in Faͤßchen von 6—20 Pfd. a Pfd. 
12 Sgr. Gebrauchsanweiſung gratis. E. E. Preuß, Schweidnitzerſtr. Nr. 6 


Für Buch- und Steindruckereibe- 
sitzer empfehlen wir unsere Nieder- 
lage vou! [1123] 
Buch-uSteindruckfarben, 
Bronzen, 
Lithograpbirsteinen. 

A. Hähnel & Co. 

Ein äußerſt tüchtiger, mit ſehr gu: 
ten Zeugniſſen verfehener Mühlen⸗ 
Verwalter ſucht vom 1 April d. J. ab ein 
Sun Engagement. Herr Baron von 
Muſchwitz zu Breslau, Königsplatz Nr. 3a 
wird auf akute Anfragen die Güte haben, 
weitere Auskunft zu erthellen. 1177 


Zaum 1. März d. J. tritt die 
Vacanz eines Oberkellners und eines Kochs 
in meinem neu comfortable eingerichteten 
Hotel erſter Klaſſe ein. Oualifizirte Ber 
werber wollen ſich melden beim Beſitzer 

Adolph Fröhlich in Kattowitz. 

Ein ſollder Wirth kann unter an: 
nehmbaren Bedingungen beſagtes Hotel 
zum 1. März d. J. pachtweiſe über⸗ 
nehmen. 1985] 


(934) 


Engl. Portland u.Roman-Cement, 
Franz. Asphalt und Goudron, 
Steinkohlentheer. 

Beyer S Co. Albrechts-Strasse Nr, 14, 


offeriren: 


[680] 


Eine Partie ſchleſiſcher Rauhkarden 


vorjähriger Erndte, lagert zum Verkauf bei 887 


C. Braun und Comp., Karlsſtraße Nr. 48. 
9 Stückkohlen aus der Marien⸗Grube, 


die Tonne incl. Steuer 1 Thlr., offerirt: Nobert Weiß, oberſchl. Kohlenplatz Nr. 10, 


n Stückkohlen aus der Marien⸗Grube, 


die Tonne incl. Steuer 1 Thlr., offerirt: Eduard Böttger, oberſchl. Kohlenplatz Nr. 11. 


810,000 Ctr. Zuckerrüben 


zur Fabrikation werden zu kaufen geſucht. Frankirte Offerten bittet man einzuſenden an 
den Agenten Marcus Lewy in Breslau, Salvatorplatz Nr. 8. a) [1193] 


Gestempelte Briefpapiere 
mit jeder beliebigen Firma das Ries zu 
[998] 1% Thlr bis 2% Thlr. 


Verschliessbare Couverts 


mit Namen geſtempelt empfiehlt die 
Papierhandlung von 


Emil Reimann, 
4 Schmiedebrücke Nr. 1. 


Maskeu⸗Engros⸗Lager, [1299] 
Ganze Masken und Domino, Did. 10 Sgr., 
feine Masken, Dutzend 16 und 24 Sgr., 
Halbmasken m. Brille u. Bart, DE. 24 Sgr., 
Wachsmasken Dizd. 1 Thl. 10 Sgr., 
Atlasmasken, Damen⸗ 1%, Herren: 2 Thl., 
Thiermasken, 1%, Leinw.⸗Masken 1¼ Thl., 
Bauernmützen Dtzd. 18 und 24 Sgr., 
ſo wie Gold⸗ und Silberborten und Spitzen, 
Cotillonorden, à Gros 1%, Thl. und höher. 

P. W. Feldhaus, Köln: Schildergaſſe; 
Aachen: Kölnſtr.; Elberfeld: Schwanenſtraße“ 
Ein Mann (geübter Schreiber), 


dem jeder Geldwerth anvertraut werden kann, 
und der eine baare Caution von 200 Thlr. 


Ein elegantes, frommes und fein gerittenes 
Damenpferd ift zu verkaufen. Das Nähere 
iſt in der Expedition der Breslauer Zeitung 
zu erfahren. (984) 


—̃ ͤñͤ—— — Luce 0° 
Ein großer Getreideboden und eine große 
] 


13011 Jeden Donners 


Mocktourtle⸗Suppe 


bei Carl Krauſe, Nikolaiſtraße Nr. 8. 


Rapé de Paris, 
das Pfd. 10 Sgr., iſt F. K haben bei 


H. R. Leyfer, 


Schmiedebrücke Nr. 56. 


Eber⸗Verkauf. 


Lager⸗Remiſe find bald zu vermiethen Vor⸗ 
derbleiche 3. [1283 


Zu vermiethen. 
Am Rathhauſe, Riemerzeile Nr. 10, iſt ein 
Verkaufs⸗Gewölbe bald zu vermiethen. Nähe⸗ 
res Eliſabetſtr. Nr. 3, im erſten Stock. [1297] 


1201] 


Ein fprungfähiger, 1½ jähriger Eber von] Preiſe der Cerealien ꝛc. (Autlich.) 
Laboe ze n Aachen Schiiderbelten großer Race iſt auf dem Dominſum Rupperd: Breslau, am II. Februar 1857. 

rel er unverheirathet ift) ein dauerndes do dei Strehlen zu verkaufen. 1058 „eine mittle oed. Waare. 
Unterkommen. — Offerten abzugeben unter Pig ur 27 88 80 6 7 80 

Chiffre F. K. Nr. 4 franco ar In Trachenberg bei Herrn C. W. Nin 51— 9 2 — 

eee, —.— Sec BE Et tue Gee 43 — 45 42 30-40 „ 

5 - rie⸗Einnehmer Meyerkewy;in Tſche⸗ — 44 25 

Eine geprüfte Erzieherin, die in allen U ſchenhammer bei Herrn A. Gerlach; Hafer 27— 28 er #8 + 


Erbſen . . 42— 45 
Kartoffel⸗Spiritus 10% Thlr. bez. 


„„ ab A BE oe RER A 
8. u. 9. Febr. Abs. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. 2.U 


Schul wiſſenſchaften, der franzöſiſchen Sprache 
und den Anfaugsgründen der Muſik Unterricht 
ertheilt, ſucht zu Oſtern ein anderes Engage⸗ 


in Tworog bei Lublinitz bei Herrn D. 
Kamm; in Ullersdorf bei Glaz bei 
Herrn L. Lange; in Ujeſt bei Herrn 


ment. Gefällige Adreſſen werden unter der J. Wehowst we A 
! . . { 9 Luftdruck bei 0 27/9 J) 27/73 71000 
r e eee 
in junger Mann, der 4. Die en. ruſt⸗Caramellen Thaupunkt — 49 — 77 — 5,0 
fen⸗ A ae 3 er ine chter Beſchaffenheit auf Lager ge⸗ Dunftfättigung S83pEt. Sgpöbt. 63pCt. 
82 ein Unterfommen bei J. 13040 halten und find die Kennzeichen der I Wind SO 80 N 
elfenfabrikant in Pleſchen. Echtheit, daß jeder Carton die Begut⸗ ] Wetter heiler heiter heiter 
Mit den beften Zeugniſſen verſehen, ſucht achtungen des Herrn Sanitäte-Rath abr. 5.1. 10. Febr. Abs. 10 U. Mrg. O U. NEM. 2 U. 


Kolle y, Ritter ꝛc., u. des Hrn. Hof⸗Rath 


Dr. Gumprecht, Ritter ꝛc, tragen Luftdruck bei 0 27%/10%2 27% 27 
— „2 


de s f f i d 
r aläaNmEn 48 = 22 — M 
Gefällige Adreſſen werden A. M. poste Handlg. Eduard Groß, Breslau, Dunfifättigun 87 501 3 "sg 08 
restante Breslau franco erbeten, [1280] am Neumarkt 42. [1109] Wind 9 N eo > * 
— Wetter heiter heiter heiter 


— —— — 

Ein mit dem Polizel⸗ und Rechnungsfache 
vollſtändig vertrauter junger Mann der zus 

leich landwirthſchaftliche Kenntniſſe beſitzt, 
findet zum 1. April d. J. eine entſprechende 
Anſtellung auf dem Dominium Herzogswaldau 
bei Grottkau. [1106] 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


C ²˙1¼ . ̃ũ⏑ͤj..̃˙ ̃ͤ⅛1ẽ .,7—7—ZKx: .. ¾⁰ͥͤuiüʃ —7—83—n?? . . 
Abg. nach Schuell⸗ „7 U. erſonen⸗) 1.50 M. 56 u. 35 W. Abs. 
Anl. von | Obersohl. Su. 0 l. ub. zuͤge Frau. 10 R. Oppeln 9 u. De. 


üge 
Berbindung mit Jteife Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


ä — 
Perfonen, im Weißnähen geübt, finden für a 5 Uhr 55 Min. 
mittlere Arbeit ſofort dauernde Beſchäftigung. a h — 0 Posen. I 12 Uhr 55 Min, Aga, 0 ue 50 Bin. rg 


Auch können ſich Mädchen zum baldigen An⸗ 
tritt in meinem Nah⸗Inſtitut melden, denen 
daran gelegen iſt, unter gebildeten Mädchen 
in jeder Art feiner Arbeit dauernd beſchäftigt 
zu werden. Heremaun Gumpert, Al: 
brechtsſtraßen⸗ u. Schuhbrücken⸗Ecke Nr. 6, 
zum Palmbaum. 1295 


Glycerin. 


Durch Verſuche renommirter Chirurgen in 


Ab i 0% Uhr Ab. 
Anl. hg Berlin. Schnellzüge \ 6% Uhr Mg. 
. 6 Uhr Morgens 
Al. —5 0 Freiburg: N 9 uhr Morgens, 9 Uhr 30 Minuten Abends. 
Zugleich 3 mit Schweldultz, Reichenbach und Waldenburg. 
Von Liegnitz nach Neichenbach 6 Uhr 9 6 Uhr 30 Minuten Abends. 
Von Reichen bach nach Liegnitz 6 uhr 30 Minuten Morgens, 7 Uhr Abends. 


——— ——————— 
Breslauer Börse vom II. Februar 1857. Amtliche Notirungen. 


7 Uhr Mg. 5% Uhr Ab. 
Uhr Mg. 7 , Uhr Ab. 
6 uhr 30 Minen Abends, 


Perſonenzüge 0 


Schl. R.-Pfb. B. 3. — - B % 
aris und London ift erwieſen, daß Glycerin Gold und ausländisohes | Se 3% Luder Rabac iu, 

vn das Hautgewebe getragen, Durch Kälte Papiergeld. , Schl. Rentenbr./4° 93 % C. Mecklenburger 4 | 57 B, 

und äufere Einwirkung entiiandene Hautriſſe Dukaten 94% B. |Posener dito 4 91 ½ 6. Neisse-Brieger 1 75 U. 
heilt, ebenſo vortrefflich auch gegen Froſt⸗ | Friedrichsd'or - 7 Schl. Pr.-Obl...|4%| 99% B. |Ndrschl.-Märk..\4 | 924 B. 

beulen wirkt. Wir haben es rein in Fläſchchen] Louisd’or ..... 075 1 Ausländische Fonds, dito Prior. 4 — 

a 7% Sgr., verdünnt in ſolchen a 5 Sgr.] Poln. Bank-Bill 9% B. Pola. Pfandbr. 4 J 91%, | dito Ser. W. 4,0 
vorräthig. Oesterr. Hank, 11 B. 40 a Be | 917 C. |Oberschl. 1 A. 34 152 4B; 
Preussische Fonds. u . die it. B. 140 % B. 
Piver und Comp., rev. . a 4% 60 . ae a. 18 | dito Pr.-Obl. 4189 6. 
x Pr.-Anleihe 1850 l . N dito ito 131 % B. 

e eee 8 Alto 1 1852 I duo 1 Fl t 2 N ER A 78% 
dito 18544% h ö —  /[Kosel-Öderberg.)4 118 J B. 
Trockenes Brennholz dito. 1850 1% Ron ee _ | dio Prior.-Obl. 4 87 * 

i den billigſten Preiſen zu haben bei | Präm.-Anl, 18: . 13 yYB. io Prior. 4 —ç 

6 „ Wagner in a Schuld-Seh..1312 84%, B. e — 
Bresl. . . 5 > a r. 8 ass ie Inländische Eisenbahn- Action 
dito ito — ollgezahlte a . lnb 
Bleichwaaren Posener Pfandb.4 69%, B. | Berlin-Hamburg.]4 5 . eee 

werden angenommen und ins Gebirge beför⸗ dito dito 3½ 86 U. Freiburger , 142% B. Preib. III. Em. 4 130% B. 
dert bei Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße 6 Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl. 4 | 89% B. \Oberschl.IM.Em.|i |137% G. 
8 0 — ; à 1000 Rthlr. 34 97% B Boi Mind N. 3% = 4 B. Rhein-Nuhebahnf t | 914,6. 
Schl. Rust.-Pfdb.|4 99%, K. | Fr.-Wih.-Norab, 0%, B. |Oppeln-Tarnow, 103%, 6. 

Heute Donnerstag empfiehlt 300) dito Lin. B. 1 4 | 90 7 5 Glogau-Saganer|4 % pp | Ha 


friſche Blut: und Leberwurſt: 
E. Niepel, 
Kupferſchmiedeſtraße 3. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


